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Die Expedition iſt auf der Serreuſtraße Nr. 20. 


Donnerstag den 30. Oktober 


Der Fluch der Enkelſchaft. 
Es erben ſich Geſetz' und Rechte 
Wie eine ewige Krankheit fort; 
Vernunft wird Unſinn, Wohlthat Plage. 
Beh’ Dir, daß Du ein Enkel biſt! 
Vom Rechte, das mit Dir geboren iſt, 
2 Von dem iſt leider nie die Frage. — 
So ſprach vor ſiebenzig Jahren Göthe. Damals 


hielt das alte heilige römiſche Reich noch zuſammen, die 
letzte Here war in Deutſchland noch nicht verbrannt, 
Leibeigenſchaft, Zöpfe, Judenzölle, Spießruthen, Mono⸗ 
pole und anderes Unkraut wucherte in voller Blüthe. 
Wir, die Enkel jener Enkel, ſind freilich von ſolchen 
Geſpenſtern größtentheils befreit, aber leider iſt auch für 
uns viel groß väterliche. Vernunft und Wohlthat zu Un: 
ſinn und Plage geworden; und eines Rechtes, das mit 
uns geboren iſt, ſind auch wir beiweitem nicht theil⸗ 
haftig. l 2 15 hi ; 
Die Geſetze, welche uns regieren, waren der Haupt: 
ſache nach ſchon vor einem halben Jahrhundert fertig. 
Damals ſchlich Handel und Wandel noch mit den 
Fuhrleuten in tiefem Sandgeleiſe langſam, langſam, ſo daß 
heut in Minuten durchflogen wird, was man dazumal in 
Tagen durchkroch. Damals wurde — ſiehe Möſer — ne 
das nämliche Fäßchen mit Silbergeld uneröffnet zehnma 
im Jahre zwiſchen Augsburg und Leipzig hin⸗ und herge⸗ 
ſchleppt. Von allgemeinen Menſchenrechten war in 
Theoria ſehr viel, in Praxi aber ſehr wenig die Rede. 
Nur Stände hatten Rechte. Der König titulirte feinen 
Miniſter per Er, der Miniſter den Rath nicht minder, 
und der Adelige den Bürgerlichen desgleichen. Das 
Heer, jetzt die Jugend des ganzen Volkes gleichmäßig 
umfaſſend, war damals ein geprügelter Auswurf ange⸗ 
worbenen Geſindels. In unſern Duellgeſetzen iſt noch 


heut die Beſtimmung zu leſen, daß, wenn Perfonen, 


die weder zum Adel noch zum Offizierſtande gehören, 
ihren Gegner zum Zweikampf fordern, ein dergleichen 
Unternehmen als ein Verſuch zum Morde beſtraft wer⸗ 
den ſoll. Injurien gegen einen Mann, der den Cha⸗ 
rakter als königlicher Rath führt, werden härter beſtraft, 
als Beleidigungen jedes andern Menſchen, ſo daß ein 
Regiſtratot, der Juſtizrath heißt, noch heut in der Be: 
urtheilung des Geſetzgebers und des Richters im Punkt 
der Ehre höher geſtellt werden muß, als der größte 
Dichter und Künſtler des Jahrhunderts, und Franz 
Liszt mag froh ſein, daß man ihn zum Hofrath ge⸗ 
macht hat. 5 

Von dieſer Art ſind viele groß väterliche Erbſtücke, 
deren wir Enkel uns, trotz alles Sträubens, nicht ent⸗ 
ledigen können. 5 

Die alten Worte, damals in einem Sinne gebraucht, 
der heut Unſinn geworden, regieren uns wie Zauberfor⸗ 
meln, die wir nicht zu bannen vermögen, und zwar 


hauptſächlich darum, weil das Alte uns ehrwürdig iſt, 


durch ſein bloßes Alter. Alt und Ehrwürdig find 
aber zwei ſehr verſchiedene Begriffe, und ehrwürdig durch 
ſein Alter iſt nur das unerſetzbare Gute. Ein alter 
Baum iſt ehrwürdig, weil menſchliche Kunſt ſeinen Schat⸗ 
ten und ſeine Früchte nicht wiedererſchaffen kann, wenn 
der Stamm gefällt iſt. Ein alter Arzt iſt ehrwürdig, 
weil der Schatz geſammelter Erfahrung und die Weis⸗ 
heit feines, durch jahrelange Uebung gefchärften Blickes, 
ſich weder durch Lehren noch durch Rezepte ungeſchwächt 
forterben läßt; ein alter Freund iſt ehrwürdig, weil mit 
ihm auch die Freundſchaft unerſetzlich abſtirbt. Alte 
Mißbr und Vorurtheile aber ſind nicht ehrwürdig, 
ſondern fie find deſto haſſenswürdiger, je älter fie wer⸗ 
den und je breiter ‚fie. ſich machen, um dem aufkeimen⸗ 
den beſſeren Neuen den Plat streitig zu machen. 

Das Alles ſind freilich abgedroſchene Wahrheiten, 
die Niemand beſtreitet; aber leider bleibt das Zugeſtänd⸗ 
NG derſelben größtentheils theoretiſch, und zu den gol⸗ 
enen Früchten von des Lebens grünem Baume gelan⸗ 


zialrechte. 


gen wir nicht. Wir ſind ſo bedächtig, und ſcheeren 
gleich jenem Barbier den alten Bart ſo langſam, daß 
er auf der rechten Seite ſchon wieder gewachſen iſt, ehe 
wir mit der linken fertig geworden. Aber das Zeitge⸗ 
mäße, wenn auch unvollkommene, iſt allezeit beſſer, als 
der ausgearbeitetſte Antiquitätenkram, und daß Ein 
praktiſcher Kopf, mit ehernem Fleiße und feſtem Willen, 
im Stande iſt, binnen wenigen Monaten ein Geſetzbuch 
zu redigiren, bei welchem Völker der verſchiedenſten Ab⸗ 
ſtammung und Sitte ſich wohlbefinden, das hat Napo⸗ 
leon bewieſen. Bei der deutſchen Art aber, die Ge⸗ 
ſchäfte zu betreiben, wird unſere nun ſeit 20 Jahren 
begonnene Geſetzreviſion entweder wieder Altes ſtatt des 
Neuen bringen, oder wenn wir das Neue erhalten, wird 
darin der beſte Beweis liegen, daß die alte Mühe ver⸗ 
geblich war. Im Jahre 1825, als dieſe Arbeiten be⸗ 
gannen, wußte man in Deutſchland von Eiſenbahnen 
und Dampfſchiffen noch nichts, vom Zollverein gar 
nichts, von Aktiengeſellſchaften und dem ganzen Aſſo⸗ 
cigtionsweſen ſo gut wie nichts, die Zuſtände des Buch⸗ 
handels, der Verkehr mit Staatspapieren, die Literaten⸗ 
verhältniſſe, des Aſſekuranzweſens und vieles Andere wa⸗ 
ren damals himmelweit von dem verſchieden, was ſie 
heut ſind. Mit dieſer ſchnellen Entwickelung des Ver⸗ 
kehrs muß die Geſetzgebung Schritt halten, und zwar 
im Ganzen und Großen, und nicht blos durch unor⸗ 
ganiſches Nachhelfen, bald hier bald dort, wodurch nur 
Verwirrung entſteht, und die Gegenſätze zwiſchen dem 
Vorhandenen und dem Erſehnten noch ſchroffer ſich her⸗ 
ausſtellen. Wenn für uns vom Rechte, das mit uns 
geboren iſt, die Frage ſein ſoll, ſo bedarf es der Eile, 
ſonſt iſt vielleicht wieder für unſere Enkel zur Plage ge⸗ 
worden, was für uns Wohlthat geweſen wäre. Daß 
man übrigens bei energiſchem Willen mit der Aufgabe 
zu Stande kommen kann, beweiſt unter Andern die in 
neueſter Zeit erfolgte Aufhebung der ſchleſiſchen Provin⸗ 
Eine Anfrage bei allen Gemeinden der Pro⸗ 
vinz ergab den gemeinſamen Wunſch aller, dieſe veral⸗ 
teten Satzungen beſeitigt zu ſehen, und woran man ſeit 
60 Jahren vergeblich gearbeitet, konnte ſo das Werk 
weniger Monate werden. „Warum aber nicht überall 
dieſem Beiſpiele folgen? In der Mark werden noch 
heut die Geſchwiſterenkel durch die Geſchwiſterkinder von 
Erbſchaft ausgeſchloſſen, ſo daß es von ihnen buchſtäb⸗ 
lich heißt: Weh Dir, daß Du ein Enkel biſt! 
Und fragen wir nach dem Grunde dieſer Rechtsſitte! 
Es iſt der Mühe werth ihn zu erzählen. 

Die Juriſten Azzo und Acurſius hatten im Anfange 
des 13. Jahrhunderts darüber geſtritten, ob die Enkel 
verſtorbener Geſchwiſter mit den Kindern anderer ver⸗ 
ſtorbener Geſchwiſter zugleich zur Erbſchaft gelangen 
dürften. Der Kaiſer Friedrich HM. fand es ſeiner un: 
würdig, bei Entſcheidung dieſer an ihn gelangten Frage, 
welche viele Große des Reichs nahe intereſſirte, das 
Gezänk der italieniſchen Juriſten maßgebend fein zu laſ⸗ 
ſen. Er ſtellte alſo die Sache einem Gottesgerichte zur 
Entſcheidung. Ein Ritter wurde für das Erbrecht der 
Geſchwiſterkinder, ein zweiter für das der Geſchwiſter⸗ 
Enkel gewappnet und eingeſegnet. In Gegenwart 
des Kaiſers erfolgte der Zweikampf. 


. n lan d. 
Berlin, 27. Oktober. Seine Majeſtät der 
er. find nach Letzlingen gereiſt. — Se. Königl. 
Hoheit der Prinz Karl iſt nach Letzlingen abgereiſt. — 
Abgereiſt: Der Prinz Ludwig zu Schön aich⸗ 
Carolath, nach Amtitz. 
Da eine von dem königsberger Magiſtrat unter dem 
23. v. M. an Se. Majeſtät den König gerichtete Ein⸗ 
gabe durch eine Indiscretion, noch bevor die Beſcheidung 
des Magiſtrats darauf erfolgt war, in Nr. 555 der 
Weſer⸗Zeitung zur Veröffentlichung gelangt iſt, fo 
möge mit jener Eingabe auch die auf dieſelbe ergangene 
Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre hier Platz finden. Die Ein⸗ 
gabe des Magiſtrats lautet dahin: 
„Allerdurchlauchtigſter, großmächtigſter, Allergnädig⸗ 
ſter König und Herr! Ew. Majeſtät erhabenem Throne 
mit einer unterthänigen Bitte zu nahen, dürfen die Un⸗ 
terzeichneten wohl um ſo getroſter wagen, als es ſich 
dabei nicht um die Erlangung einer Gnade für ſie, ſon⸗ 
dern um den innern Frieden von Tauſenden der ge⸗ 
treuen Unterthanen Ew. Majeſtät handelt. — Die lan⸗ 
desväterliche Sorgfalt, welche die Herrſcher Preußens der 
Ausbildung Höchſtihrer Unterthanen geſchenkt, hat ihre 
Früchte getragen. Das preußiſche Volk darf rückſichtlich 
der in ihm verbreiteten Kenntniſſe und Ausbildung ſich 
jedem anderen zur Seite ſtellen. Dadurch aber iſt in 
1050 ein Vorwärtsſtreben und ein Forſchen nach Wahr⸗ 
| det hervorgerufen, das in jeder Richtung des menſchli⸗ 
chen Geiſtes ſich eine Bahn zu ſchaffen ſucht, gewiß 
aber in dem, was dem Menſchen das Höchſte und 
Theuerſte ſein muß, der Gewiſſensfreiheit. So ſind denn 
die religiöſen und kirchlichen Bewegungen, welche in 
neueſter Zeit das Volk durchziehen, leicht erklärlich. Sie 
ſind eine natürliche Folge des Vorangegangenen, vor⸗ 
nehmlich in einem der Mehrzahl nach evangelifchen Lande, 
nicht etwa aber eine blos vorübergehende Tageserſchei⸗ 
nung. Verſtärkt können fie geworden fein durch den 
Umſtand, daß der ſtrebende Menſch, mit feinem Wun⸗ 


ſche um Betheiligung bei dem öffentlichen Leben zurück⸗ 


gewieſen, nun alle Kräfte für das Gebiet des Geiſtes 
und Herzens konzentrirt; — zur ſchärferen Ausprägung 
find, fie getrieben durch die Parteiungen. — Wie immer, 
zeigen ſich auch jetzt bei den Differenzen auf religiöſem 
Gebiete zwei einander ſchroff gegenüberſtehende Parteien. 
Während die eine, die hiſtoriſche, alles Beſtehende für 


ewige Zeit feſthalten will, den Buchſtabenglauben lehrt, 


und ſomit die Form für das Höchſte ausgiebt, glaubt 
die andere, dem Chriſtenthume und der Reformation 
nur gemäß zu verfahren, wenn ſie das Beſtehende nicht 
als wirklich vollkommen und vollendet betrachtet, ſon⸗ 
dern der weiteren Entwickelung und Fortbildung fähig 
hält. Nur aus dem Kampfe und Gegenkampfe geht 
auf dem geiſtigen Gebiete das Recht und die Wahrheit 
hervor, und es wäre ſonach auch den beiden widerſtrei⸗ 
tenden Parteien die Schlichtung der Differenzen zu über⸗ 
laſſen: aber der Kampf iſt ein ungleicher. Abdgeſehen 
von der Anmaßung, die ſich ungeſchickte Vorkämpfer der 
biſtoriſchen Partei dadurch zu Schulden kommen laſſen, 
daß ſie ſich als Bewahrer und Hüter des Rechten und 


Der Enkelrit⸗ Wahren ausgeben, wird von ihr mehr das kirchliche als 


ter wurde erſchlagen, und ſeitdem werden in der Mark das religiöfe Moment feſtgehalten. Gleich als geſtehen 


Brandenburg, wo römiſches Erbrecht ſtatutariſch gilt, 
aller geſunden Vernunft und dem Landrecht zuwider, 
die Enkel verſtorbener Geſchwiſter bis auf den heu⸗ 
tigen Tag von den Onkels und Tantens ihres Antheils 
an der Erbſchaft beraubt. So entſtehen hiſtoriſche 
Rechte! Drum fort mit ihnen, wenn ſie nicht zugleich 
vernünftig ſind! Wir wollen unſer Recht weder von un⸗ 
ſern Vätern noch von unſern Enkeln, ſondern wir wol⸗ 
len unſer eigenes Recht. Die Gegenwart ſei un⸗ 
ſere Geſetzgeberin, und mache uns theilhaftig des 
Rechts, das mit uns geboren iſt, und auf welches 
wir von Gottes und Rechts wegen gegründeten Anſpruch 
haben. F. X. 


fie vorweg ein, daß fie mit ihren Gründen und geiſti⸗ 
gen Waffen den Gegnern nicht gewachſen ſeien, ſuchen 
fie andere Mittel herbeizuziehen; ſie verketzern, fie ver⸗ 
dammen, ‚fie denunziren und rufen die Staatsgewalt zur 
Unterſtützung ihrer Partei auf. Dies und der Umſtand, 
daß ſie gern glauben machen, ſie nur hätten den wah⸗ 
ren Glauben, ſie ſeien auserſehen, den Staat wie den 
Einzelnen vor dem hereinbrechenden Unglück zu ſchützen, 
hat bei den Gegnern Erbitterung und — wir mögen 


es nicht verhehlen — auch Uebertreibungen hervorgeru⸗ 


fen. Die Differenzen bei den Bekennern der evangeli⸗ 
ſchen Konfeſſion ſind ſomit in der neueſten Zeit zu einem 
Grade gelangt, daß eine Trennung in verſchiedene Sek⸗ 


ten zu beſorgen ſteht und den ruhigen Gläubigen ein 
wahres Aergerniß gegeben wird. Die Mehrzahl iſt von 
Uebertreibungen nach einer oder der anderen Seite hin 
frei; ſie hält feſt an dem Glauben der Väter, aber ſie 


will nicht, daß Einzelne in kraſſer Form ihr vorſchrei⸗ 


ben, was ſie zu glauben habe, was nicht. In der Kirche 
will ſie verbleiben, aber ſie weiß die Forderungen der 
Kirche von allem Hierarchiſchen zu ſondern. Für die 
letzten iſt jede Sympathie verloren gegangen, und ſie 
kann in Preußen auch nur bei denjenigen ſich zeigen, 
die entweder beſondere Intereſſen dabei haben, oder die 
Zeichen der Zeit nicht ſehen mögen. — 
Uebelſtande abzuhelfen, wie der Geiſt des Friedens 
den evangeliſchen Preußen wieder zu geben ſei, un⸗ 
terwerfen wir vertrauungsvoll dem weiſen Ermeſſen 
Ew. Königl. Majeſtät. Aber das erſchien uns als 
eine heilige Pflicht, Ew. Königl. Majeſtät den That⸗ 
beſtand vorzutragen. — Die hieſige Stadt iſt bei dem 
ihr immer eigenen regen geiſtigen Treiben den religiöfen 
Bewegungen auch nicht fern geblieben, und die Folgen 
davon haben ſich gezeigt. Auf ſie ſchaut die Provinz 
und letzte folgt ihr. Es handelt ſich alſo um die in⸗ 
nere Ruhe von Tauſenden, und darum werden Ew. 


Wie dem 


2312 


anlaßt waren, auch in dieſem Zeugniß nicht die Miene Werke, um jungen Handwerkern, welche ſich anſäßig 


annehmen, als hätten wirs ergriffen und fehlte un⸗ 
ſerer Erkenntniß des Evangelii nichts mehr, ſondern 
nur eine Stellung zu dem himmliſchen Meiſter uns 
ſichern möchten, in welcher wir an der Erkenntniß ſei⸗ 
nes Heiles zu wachſen auf keiner Seite gehemmt wür⸗ 
den. — Sollte deſſenungeachtet auch dieſes Bekenntniß 
verkehrt gedeutet, oder auf Spott gezogen werden: ſo 
müſſen wir das geſchehen und auf ſich beruhen laſſen. 
Das Reich Gottes ſtehet nicht in Worten, ſondern in 
Kraft: dieſes Glaubens getröſten wir uns. Und ſo 
übergeben wir, als Scheidende vom Tagewerke des Zeit⸗ 
Lebens, die ſichs bewußt ſind vor Gott, in der größten 
aller menſchlichen Aufgaben, in der Arbeit am Reiche 
Gottes, auf ihrer langen Berufsbahn nie mit den Worten 
geſpielt zu haben, — wir übergeben die Kirche und ihre 
Entwickelungen Dem, der ſie gegründet, und ihr den 
Geiſt, der allein in alle Wahrheit leitet, Seinen hei⸗ 
ligen Geiſt, verheißen hat. Er wird bei ihr ſein bis 
an der Welt Ende. Er heißet: Wunder, Rath, Kraft, 
Held, Ewigvater, Friedefürſt. Er prüft die Herzen. Er 
kennt die Seinen. Er weiß die Stunde. Er hilft, 
wenn ſie da iſt, denen, die in der Wahrheit ſind, zum 


Königl. Majeſtät auch gnädig auf ein Vorſtellen herab: endlichen Sieg aus. Hochgelobet und im Sterben, wie 
blicken, das nur das Wohl Ew. Majeſtät Unterthanen | im Leben, feſtgehalten ſei Er! — Potsdam den 24ſten 
zum Gegenſtand hat. — In tiefſter Unterthänigkeit ver⸗ Oktober 1845. — Biſchof Dr. Eylert. Biſchof Dr. 
harren wir Ew. Königl. Majeſtät allergehorſamſte: Der Dräſeke.“ 


Magiſtrat. — Königsberg, den 23. Septbr. 1845.“ 
Auf dieſe Eingabe iſt nachfolgende Allerhöchſte Kö⸗ 
binets⸗Ordre ergangen: 

„Ich überſende Ihnen hierbei eine Eingabe des 
Magiſtrats zu Königsberg vom 23ſten v. M., mit 
dem Auftrage, denſelben dahin zu beſcheiden: daß Ich 
aus ſeiner Erklärung mit Wohlgefallen die Ueberzeu⸗ 
gung deſſelben entnommen habe, daß die Mehrzahl 
der dortigen Einwohner an dem Glauben der Väter 
treu feſthalten will, und daß das Spalten der Kirche 
in Sekten ein großes Uebel ſein würde. Bei dem 
Einfluß, den die Haltung der Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 

Stadt Königsberg nach der eigenen Verſicherung des 
Magiſtrats auch in kirchlicher Beziehung auf die Stim⸗ 
mung der Provinz ausübt, rechne Ich daher mit vol⸗ 
ler Zuverſicht darauf, daß derſelbe in einer Zeit, wo 
es mit mehr Kühnheit als jemals von vielen Seiten 
verſucht wird, den Glauben der Väter anzugreifen 
und in ſeinen Fundamenten zu erſchüttern, ſeinerſeits 
auch bemüht ſein wird, das treue Feſthalten an je⸗ 
nem Glauben nach beſtem Vermögen überall ſtützen 
und fördern zu helfen und damit zugleich am ſicher⸗ 
ſten der Sekten⸗Spaltung und der Vertauſchung der 
kirchlichen Autorität gegen die Despotie jeder indivi⸗ 
duellen Meinung entgegenzuwirken, welche für ſich 
eine Lehrberechtigung, der evangeliſchen Gemeinde ge⸗ 
genüber, in Anſpruch nimmt. Im Uebrigen haben 
Sie dem Magiſtrat bemerklich zu machen, daß Ich 
über die Würdigung kirchlicher Verhältniſſe und Be⸗ 
dürfniſſe nur von den kirchlichen Organen des Landes 
gutachtliche Aeußerungen und Vorſchläge erwarte, nach 
welchen Ich Meine Maßnahmen Mir vorbehalte. 

Berlin, den 14. Oktober 1845. 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 
An den Staats⸗ und Kabinets⸗Miniſter , 
von Bodelſchwingh.“ (A. Pr. Z.) 


Die Berliner Voſſiſche Zeitung enthält Folgendes: 
„Noch zur „„Erklärung vom 15. Auguſt dieſes 
Jahres.“ Da die Erfahrung leider! den Beweis 
giebt, daß obige „„Erklärung““ welche wir feiner 
Zeit mit unterzeichneten, indem wir mit ihren Haupt⸗ 
Punkten übereinſtimmen, von Vielen nicht verſtanden, 
von eben ſo Vielen mißverſtanden wird, weil man in 
ſie hinein⸗ und aus ihr herauslieſet, was man will: ſo 
weiſen wir hiedurch alle Diejenigen, welche, in ſolchem 
Gewirr, nach unferer perſönlichen Stellung zu 
der Sache fragen, an den befonderen Aufſchluß über 
unſere Mitunterſchrift, den wir unlängſt, jeder an ſei⸗ 
nem Theil, öffentlich darzubieten uns genöthigt gefun⸗ 
den, und erinnern hier nur noch, ausdrücklich, daran: 
daß, gleichwie die erwähnte Erklärung, ſo unſere viel 
angefochtene Mitunterzeichnung, keinen andern Zweck 
hatte, als gegen die extremen Richtungen auf dem Ge⸗ 
biete des evangeliſch⸗kirchlichen Lebens, die nur für Ver⸗ 
irrungen auf dem Wege zum Ziel gelten können, frei⸗ 
müthig zu zeugen; daß wir folglich weder auf Seiten 
Derer ſtehen, die den Glauben an das Evangelium in 
Feſſeln ſchlagen, wiefern ſie, uneingedenk der Freiheit, 
damit uns Chriſtus befreit hat, ſich wieder einfangen 
laſſen in den Buchſtaben menſchlicher Bekenntniſſe, welche, 
wie ehrwürdig auch immer, dem Gotteswort in der Schrift 
doch nicht gleich zu achten, — noch, und zwar viel 
weniger noch, Glaubens⸗Gemeinſchaft mit Denen in 
uns finden, die allen Glauben an das Evangelium ver⸗ 
nichten, wiefern fie, im Uebermuth einer ſich ſelbſt ver: 
kennenden Vernunft, das Wunder der Gottesoffenbarung 
in Chriſto läugnen, und die heilige Urkunde dieſes Wun⸗ 
ders, die Bibel, unter die Dinge werfen, die man nicht 
nöthig hat, weil fie veraltet find. — Dieſes einfältige 
Wort, hoffen wir, wird Solche befriedigen müſſen, die 
uns im rechten Lichte ſehen wollen, um ſo mehr, als 
wir, wie überall ſonſt, wo wir Zeugniß abzugeben ver⸗ 


Ein in Nr. 251 des Hamburger unparteii⸗ 
ſchen Correſpondenten abgedruckes Schreiben aus 
Berlin vom 19. Oktober d. J. erzählt, daß S. Maj. 
der König am 17. d. M. eine Deputation der neuka⸗ 
tholiſchen Gemeinde in Potsdam empfangen und der⸗ 
ſelben eröffnet habe, daß ſich in zwei für königl. Rech⸗ 
nung erkauften Häuſern ein paſſendes Lokal für ihre 
Verſammlungen finden werde. Wir ſind ermächtigt, 
dieſe Angabe dahin zu berichtigen, daß Se. Maj. der 
König eine Deputation der katholiſchen Diſſidenten nicht 
bei ſich empfangen, wohl aber ſchon vor deren Anmel⸗ 
dung auf den Antrag des Oberpräſidenten die Geneh⸗ 
migung zur Benutzung des bezeichneten Lokals zu er⸗ 
theilen geruht haben. (A. P. Z.) 

Die heutige Allg. Pr. Ztg. berichtigt ihre geſtrige 
Berichtigung einer Berliner Korreſpondenz der Weſer⸗ 


Ztg. (vergl. die geſtr. Bresl. Ztg.) dahin, daß in dem 


letzten Satze eine Zeile (bei der Abſchrift) ausgefallen 
ſei. Es fehlt nämlich folgende Zeile, welche hier mit 
geſperrter Schrift gedruckt iſt: Die Er zählung, daß 
eine Zurückſendung von dieſem aus eigenem 
Antriebe erfolgt ſei, ſo wie alle Bemerkungen 
und Aeußerungen, die ihm dabei zugeſchrieben werden, 
gehören dem Gebiet reiner, oder vielmehr unreiner Er⸗ 
findung an; ꝛc. ꝛc. ; 

** Berlin, 27. Oktober. Die Königsberger Zei⸗ 
tung meldet, daß diejenigen Männer, welche ſich dort 
für eine Coloniſation der Moskitoküſte intereſſiren, 
nach vergeblichen Erkundigungen in Berlin, ſich direkt 
nach London gewendet hätten, um wegen des Ankaufs 
der verkäuflichen beiden Landgebiete an der Moskitoküſte 
Unterhandlungen anzuknüpfen. Es iſt zu bedauern, daß 
die Königsberger dieſe weiten Umwege machen, die zuletzt 
doch wieder nach Berlin zurückführen, indem nämlich 
der Verkäufer der erwähnten Landſtrecken hier in unſe⸗ 
rer Reſidenzſtadt wohnt. 
welcher ſich näher mit der Sache beſchäftigt, wollen mir 
die Adreſſe des Mannes „v. Hanens, Schöneberger 
ſtraße 14” ganz genau angeben. Wie man hört wird 


derſelbe, da die Verhandlungen mit den hohen Perſonen, 


welche die Abſicht zu erkennen gegeben hatten, an die 
Spitze des Ankaufs zu treten ſich, ohne Ausſicht auf 
Erfolg, in die Länge ziehen, die Sache ſelbſt überneh⸗ 
men und wegen des Verkaufs mit Privatperſonen, 
zu beſtimmten Preiſen für den Morgen Landes und zu 
vortheilhaften und garantirenden Bedingungen, in Un⸗ 
terhandlung treten und feine bisherigen Verhaͤltniſſe auf⸗ 
löfen. Die Sache gewinnt dadurch eine ganz andere 
Geſtalt und wird jedenfalls zu einem Reſultat führen, 
das, ſo wie die Angelegenheit bis jetzt betrieben ward, 
in unberechenbare Ferne geſtellt wurde. — Unſer Hand: 
werkerverein hat in dieſem Herbſt außerordentlich an 
Zuſpruch gewonnen, ſo daß die Zahl ſeiner Theilnehmer 
größer iſt, als je zuvor. Hierdurch hat ſich derſelbe 
auch in ſeinen finanziellen Verhältniſſen ſehr 
gut geſtellt, ſo daß er ganz ohne Beihülfe auf eigenen 
Füßen forſchreiten kann. Eine auswärtige Zeitung hatte 
davon geſprochen, daß der Verein wegen der großen Zahl 
der Theilnehmer eine Tochterloge anlegen wolle; ein 
ſolcher Vorſchlag iſt allerdings gemacht worden, indeß 
hat man aus vielfachen erheblichen Gründen beſchloſſen, 
ſo lange es noch irgend möglich iſt, in einem einzigen 
Körper vereint zu bleiben und lieber ein größeres Lo⸗ 
kal aufzuſuchen, wenn das jetzige, auch nach einigen 
zweckmäßigeren Anordnungen in Placirung der Zuhörer, 
nicht mehr ausreichen ſollte. Der Verein beſitzt gegen⸗ 
wärtig durch die Geſchenke hieſiger Buchhändler eine be⸗ 
deutende Bibliothek von mehreren hundert Bänden, 
aus welchen den Mitgliedern unentgeltlich Bücher ver⸗ 
liehen werden, ſobald einer der Vorſteher oder Lehrer 
für ſie gut ſagt, oder, inſofern dies Schwierigkeiten fin: 
det, ein Pfand von 10 Sgr. deponirt wird. Auch die 
Anlegung einer Sparkaſſe für den Verein iſt im 


Zur Hinweiſung für Jeden, 


machen wollen, aus derſelben Anleiheweiſe zinsfreie Un⸗ 
terſtützung zu gewähren, doch ſollen dieſe Unterſtützun⸗ 
gen nur in Naturalien, Handwerkszeug, Hausrath, 
Materialien, ꝛc. beſtehen und zum Schutz gegen Wr⸗ 
kauf, Verpfändung, oder richterliche Anſprüche, fo 
lange Eigenthum des Vereins bleiben, bis der Nutz⸗ 
nießer dieſelben etwa von dem Vereine ankauft und 
als ſein Eigenthum erwirbt. Man verſpricht ſich 
von dieſer Einrichtung viel Gutes. — Die Zeitun⸗ 
gen haben von einer Predigt geſprochen, welche der 


hieſige Prediger Kunze gegen feine proteſtantiſchen Kolle- 


gen gehalten und die bei unſeren ftädtifchen Behörden gro⸗ 
ßes Mißfallen erregt habe. Mit Befriedigung vernimmt 
man, daß dem genannten Geiſtlichen dereits der Konz, 
firmanden- Unterricht der Waiſenkinder entzogen 
worden iſt, indem die Stadtverwaltung erklärt hat, daß 
ſie einem Manne mit ſo liebloſen Geſinnungen das 
Seelenheil ihrer Pfleglinge nicht wieder anvertrauen 
könne. — In auswärtigen Blättern wird erzählt, daß 
der gegenwärtige Hauptredacteur der Spenerſchen 
Zeitung, Dr. Scheerer, bekannt durch ein neuer⸗ 
lich erſchienenes Buch über den Sundzoll, ſei. Es 
kann aber verſichert werden, daß in den Redactionsver⸗ 
hältniſſen dieſer Zeitung durchaus keine Aenderung 
eingetreten iſt. Der Hauptredacteur derſelben iſt und 
bleibt deren Beſitzer, der königl. Bibliothekar Dr. Spi⸗ 
ker und der Dr. Scheerer iſt bei der Redaction gar 
nicht betheiligt, ſondern hat nur die Verpflichtung 
übernommen, eine gewiſſe Anzahl leitender Artikel für 
die Zeitung zu ſchreiben, über deren Aufnahme, alſo 
Redaction, der genannte Eigenthümer und Haupt⸗ 
redacteur ſich ebenfalls die entſcheidende Stimme vorbe⸗ 
halten hat. 

Die Berliner Voſſ. Ztg. enthält folgende Anzeige 
„Zur Widerlegung des lügenhaften Gerüchts, daß Ronge 
in Konſtanz meuchlings erſchoſſen worden 
ſei, mache ich hiermit auf Grund einer mündlichen 
Mittheilung des Herrn Dowiat, welcher von Kon⸗ 
ſtanz angekommen, geſtern von hier nach Danzig ab⸗ 
gereiſt iſt, bekannt, daß Ronge unter dem enthu⸗ 
ſiaſtiſchen Beifall der Menge in einem mit Blumen⸗ 
gewinden prächtig verzierten Wagen wohlbehalten Kon⸗ 
ſtanz verlaſſen hat. Herr Dowiat war bei ſeiner Ab⸗ 
reiſe zugegen, da er erſt 6 Stunden nach ihm von Kon⸗ 
ftanz abfſuhr. Ronge iſt alſo in Kouſtanz nicht 
meuchlings erſchoſſen worden und reſp. Karlsruher 
Banquierhäuſer werden gebeten, keine „„zuverläſſi⸗ 
gen““ Privatmittheilungen in Zukunft zu veröffentlichen. 
W. Straßmann.“ 3 

Nach dem Vorgange mit Dr. David Schulz 
darf man das Gerücht wohl nicht für unbegründet hal⸗ 
ten, daß auch die Biſchöfe und hohen Geiſtlichen, 
welche an dem Proteſte ſich betheiligt, zur Verantwor⸗ 
tung gezogen werden ſollen, um ſo mehr, da Biſchof 
Eylert ſchon die Aufforderung empfangen, ſich über ſeine 
Gründe dazu näher zu erklären. Der kirchliche Streit 


wird damit in eine neue Lage gebracht, und die innere 


Bewegung, welche ſeit einigen Jahren ſo wunderbar die 
bisherige ſtarre Indifferenz des größten Theiles der Pros 
teſtanten verdrängte, erhält eine nicht geahnete Ausdeh⸗ 
nung; denn es find nicht mehr die philoſophiſchen Schu⸗ 
len und deren Anhänger, nicht mehr die Rationaliſten 
und Lichtfreunde, Sektirer und Neologen, ſondern Män⸗ 
ner, die ihr Leben lang als bibelgläubig gegolten und 
in hohen Ehren geftanden, welche nun ats Abfällige 
Rechenſchaft zu geben haben. (Köln. 3.) 


Eine Correſpondenz vom Main in Ihrer Zeitung 


bringt auch die durch ein rheiniſches Blatt theilweiſe 


von Wien her beſtätigte Nachricht, daß in Folge von 
Gonferenzen am Rhein von Seiten der Regierungen 
ſtrengere Maßregeln, beſonders in Bezug auf die Preffe 
zu erwarten ſeien. Ihr Herr Correſpondent ſpricht ſo⸗ 
gar von Wiederbelebung der Frankfurter Unterſuchungs⸗ 
Commiſſien und bemerkt ſpeciell in Bezug auf Preu⸗ 
fen, daß das Cenſurgericht die Weiſung erhalten habe, 
künftig keine Gründe mehr für verweigerte Druckerlaub⸗ 
niß zu veröffentlichen. Es freut uns, alle dieſe Be⸗ 
fürchtungen für nichtig erklären zu können. Wir haben 
nämlich aus ganz zuverläſſiger Quelle erfahren, daß 
wenigſtens in Preußen an keine Reſtriktionen in dem 
beſagten Sinne gedacht wird. Zu welchem Zwecke die 
Unterſuchungscommiſſion erneuert werden ſollte, ift hier 
nicht abzuſehen, weil die Zeitbewegungen in ihren Ur⸗ 
ſachen und in ihrem Verlaufe klar vorliegen und ganz 
anderer Natur find, als, daß eine Bundescommiſſion zu 
ihrer Aufhellung oder ihrer Stillung etwas beitragen 
könnte. Was aber die Preßfrage betrifft, ſo iſt weder 
dem Obercenſurgerichte bisher eine Weiſung der bereg⸗ 
ten Art zugegangen, noch iſt die Abſicht vorhanden, eine 
ähnliche Maßregel eintreten zu laſſen. Die nach wie 
vor erfolgende ungeſtörte Bekanntmachung von Ent⸗ 
ſcheidungsgründen iſt wohl am beſten im Stande, die 
beſorgnißerregenden Gerüchte zu zerſtreuen. (Weſ. Z.) 
Potsdam, 27 Oktober. Seine Majeftät der 
König iſt heute Morgen um 6% Uhr mit einem 
Ertra⸗Eiſenbahnzuge nach Berlin und von dort auf 
der anhaltiſchen Eiſenbahn weiter über Magdeburg zur 
Jagd nach Blankenburg abgereiſt, woſelbſt auch der 


König von Hannover und der Herzog von Braunſchweig 
eintreffen werden. (Spen. 3.) 

Duisburg, 20. Oktober. Viele hieſige römiſche 
Katholiken haben ſich von Rom und ſeiner Prieſter⸗ 
ſchaft losgeſagt und, hier eine deutſch⸗katholiſche Ge⸗ 
meinde gebildet. (Elberf. Z.) 

Deutſchlaund. 

München, 23. Oktbr. Kaum iſt den Juden 
das Aufkaufen von Schlachtvieh, ſo wie überhaupt al⸗ 
ler Viehhandel erſchwert worden, ſo ſind ſchon wieder 
zwei beſchränkende Verordnungen erſchienen. Nach der 
einen müſſen ſich die baierſchen Juden ſtreng auf die 
Ausübung derjenigen Geſchäftszweige beſchränken, auf 
welche hin ſie anſäßig geworden ſind, und nach der an⸗ 
dern haben ſie ſich aller und jeder An- und Auf⸗ 
käufe von Fruchtgattungen zu enthalten, in wie 
weit dieſe ihren Hausbedarf überſteigen. Hopfenwu⸗ 
cherer ſollen zur letzteren Verordnung Anlaß gegeben 
haben. 

Stuttgart, 22. Oktober. Trotz des Proteſtes, 
den einige Eßlinger Bürger in dem Schwäbiſchen Mer⸗ 
kur gegen Einräumung einer Kirche für Ronge und 
ſeine Anhänger erlaſſen haben, iſt die dortige junge Ge⸗ 
meinde, die nun auch in der Perſon des Herrn Looſe 
einen Prediger hat, in ſtetem Wachsthum begriffen. 
Vor einigen Tagen brachte eine große Anzahl proteſtan⸗ 
tiſcher Bürger dem dortigen Stadtſchultheiß Weinland, 
weil er in der Sitzung des Stiftungsraths am Ent⸗ 
ſchiedenſten für die Chriſtkatholiken geſprochen, ein Lebe⸗ 
hoch, und einem Herrn Weiß, der im Eßlinger An⸗ 
zeiger gegen das Manifeſt des Schwäbifchen Merkur 
einen energiſchen Aufſatz veröffentlichte, ein Ständchen 
mit Vivat. So ruft eine Demonſtration die andere 
hervor. Ronge's Rückreiſe aus Baden iſt ohne Aben⸗ 
teuer geweſen, nur in Radolfzell wollten die Gaſſen⸗ 
buben, während die Reiſenden zu Mittag ſpeiſten, die 
Kränze von dem blumenbekränzten Wagen abreißen. 
Dowiat iſt von Conſtanz direkt nach Danzig zurück⸗ 
gereiſt. Die Ulmer Schnellpoſt erzählt, daß in Blau⸗ 
beuern ein Reiſender, der die Unvorſichtigkeit hatte, im 
Wirthshauſe eine Sgarrentaſche mit Ronges Bildniß 
ſehen zu laſſen, gemißhandelt wurde. (Spen. Z.) 

Stuttgart, 23. Okt. Geſtern begannen auf un⸗ 
ſerer Staatseiſenbahn die regelmäßigen Fahrten, nach⸗ 


dem in den letzten Wochen ſchon einige Probefahrten 


gemacht worden waren, auf der bis jetzt fertig geworde⸗ 
nen, eine Stunde langen Strecke von Cannſtatt nach 
Untertürkheim. (S. M.) 
Karlsruhe, 24. Oktober. Der Prof. Follen von 
Zürich hatte in Heidelberg eine bedeutende Beſitzung ge⸗ 


kauft, um ſich dort niederzulaſſen, indeß hat ihm das 


Miniſterium des Innern die Genehmigung verſagt. 

Naſſau. Unſere Regierung hat zufolge dem „Ka⸗ 
tholik“ jüngſt das faſt vergeſſene Verbot der Wall: 
fahrten vom Jahr 1815 eingeſchärft. . 

Aus Sachſen. Schon oft iſt öffentlich das Vor⸗ 
handenſein der Geſellſchaft Jeſu in Sachſen bezwei⸗ 
felt worden, doch fand bereits im Jahre 1834 eine Er⸗ 
eigniß in Leipzig ſtatt, das dazu beiträgt, Licht auf 
dieſe Frage zu werſen. Es begab ſich nämlich in je⸗ 
nem Jahre ein junger proteſtantiſcher Arzt, Dr. H.. . r, 
nachdem er während längere Zeit mit einem Geiſtlichen 
der katholiſchen Kapelle in Leipzig, Pater Per, in 
Verbindung geſtanden hatte, deſſen jeſuitiſche Intoleranz 
noch jetzt bei den Betheiligten im Andenken iſt, oh ne 
ſeine erprobten Freunde, faſt Wohlthäter, von 
dem Reiſezwecke in Kenntniß zu ſetzen, nach Wien und 
nach kurzem. Aufenthalt von dort in eines der Con⸗ 

gregationshäuſer der Geſellſchaft Jeſu zu Stäfis in der 
Schweiz. (Elberf. Z.) 

Oldenburg, 25. Oktober. In Folge eines Arti⸗ 
kels über die Leipziger Ereigniſſe in einem hieſi⸗ 
gen Blatte, welcher Reklamationen der ſächſiſchen Re⸗ 
gierung veranlaßte, iſt dem Oberamtmann Strackergan 
das Amt eines Cenſors entzogen und dem Regierungs⸗ 

»Sekretair Steche übertragen worden. 

Schwerin, 25. Oktober. Soeben iſt folgender 
großherzoglicher Erlaß erſchienen: „Das auf dem vor⸗ 
jährigen Landtage zu Malchin von einigen Gutsbeſitzern 
bürgerlichen Standes „Namens der dort anweſenden, 
zur Vertheidigung ihrer verfaſſungsmäßigen Rechte ver⸗ 
bundenen nicht adeligen Mitglieder der Ritterſchaft “ 
dem vorſitzenden Landrathe überreichte Dietamen hat 
Uns veranlaſſen müſſen, über das Weſen und den Zweck 
der hierdurch angedeuteten, unter den bürgerlichen Guts⸗ 
beſitzern beſtehenden Vereinigung nähere Erkundigungen 
einzuziehen. Obgleich die eingeforderten Berichte der da⸗ 
bei betheiligten Perſonen die förmliche Organiſation ei⸗ 
ner Verbindung in Abrede nehmen, ſo hat ſich doch er⸗ 
geben, daß eine große Anzahl der Mitglieder Unferer 
Ritterſchaft bürgerlichen Standes ſich durch eine, für 
einzelne ihrer Genoſſen ausgeſtellte, ſpäterhin von meh⸗ 

reren unterſchriebene Vollmacht noch jetzt') verbunden 
und vereinigt hält, um durch gemeinſchaftliche Maaß⸗ 
regeln diejenigen vermeintlich verfaſſungsmäßigen Rechts⸗ 
anſprüche geltend zu machen, welche feit einigen Jahren 
die zu Unſerem tiefen Bedauern gereichenden Mißhellig⸗ 

) Ein Erlaß vom 6 ember 1841 hatte die i 
der Ritterſchaft 1 5 An bereits — 


| gründet erklärt, 
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keiten in Unſerer Ritterſchaft herbeigeführt und genährt, 
und dadurch zugleich den ſtändiſchen Verhandlungen eine, 
die Würde derſelben beeinträchtigende und die gewährte 
Landesverfaſſung gefährdende Richtung gegeben haben. 
Wenn aber jene, auf Abänderung des ſeit langen Jah⸗ 
ren beſtandenen Zuſtandes gerichteten Anſprüche, nach⸗ 
dem ſie theilweiſe von dem eingeborenen und recipirten 
Adel zur Vermittelung des Friedens in enerkennenswer⸗ 
ther Weiſe bereitwillig zugeſtanden, im Uebrigen durch 
Unſer Reſcript vom 23. November 1843 zum Theil 
für unbegründet und unſtatthaft erklärt ſind, zum Theil 
dahin ihre Erledigung gefunden haben, daß jedem Ein⸗ 
zelnen die Verfolgung ſeines vermeintlichen Rechts in 
den dazu geeigneten Fällen auf dem ordentlichen Rechts⸗ 
wege freigelaſſen iſt, ſo hat damit die obgedachte Voll⸗ 
macht von ſelbſt ihre Endſchaft erreicht. Ueberdies iſt 
eine auf Geltendmachung verfaſſungsmäßiger Rechte ab⸗ 
zweckende, ohne Unſere Landesherrliche Genehmigung be⸗ 
ſtehende Verbindung den aus Bundesbeſchlüſſen hervor⸗ 
gegangenen geſetzlichen Beſtimmungen geradezu zuwider 
und kann nicht geduldet werden. Wir finden Uns da⸗ 
her, jemehr Uns die Aufrechthaltung der Landesverfaſ⸗ 
ſung und die Wiederherſtellung ruhiger landtägiger Be⸗ 
rathungen zum Wohle Unſerer geſammten Unterthanen 
am Herzen liegt, deſto mehr bewogen, im Einverſtänd⸗ 
niſſe mit Sr. kgl. H. dem Großherzoge von Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz, nicht nur Unſere getreue Ritterſchaft und 
jedes einzelne Mitglied derſelben landesväterlich dringend 
zu ermahnen, ſich der Mitwirkung bei den bedauerlich 
eingeriſſenen Agitationen und Parteitreiben gänzlich zu 
enthalten, ſondern auch von Oberlandespolizeiwegen die 
mehrberegte Vollmacht für null und nichtig zu erklären 
und vor der Theilnahme an der, in Grundlage derſel⸗ 
ben beſtehenden oder irgend einer andern von Uns nicht 
anerkannten politiſchen Verbindung, insbeſondere auch 
vor geſetzwidrigen Verſammlungen außerhalb der Land⸗ 
tage, hiermittelſt ausdrücklich zu warnen. Wornach ein 
Jeder, den es angeht, ſich zu richten. Gegeben, durch 
Unſere Regierung, Schwerin, am 24. Oktober 1845. 
Friedrich Franz. L. v. Lützow.“ 


Großbritannien. 
London, 22. Okt. Der „Globe“ theilt nach dem 
„Scotsman“ mit, daß zwiſchen Sir Rob. Peel und 
Lord Stanley ein ernſtlicher Bruch eingetreten ſei, 
welcher es höchſt wahrſcheinlich mache, daß letzterer, deſ⸗ 
fen Amtsführung als Kolonial⸗Miniſter bekanntlich faſt 
allgemeinem Tadel unterliegt, noch vor dem Zuſammen⸗ 
tritt des Parlaments aus dem Kabinet ſcheiden werde. 
— Die „Scotch Neformer’s Gazette“ will aus wohl: 
unterrichteter Quelle wiſſen, daß Rob. Peel ſehr wahr⸗ 


— — 


veranlaſſen werde, um zu beſchließen, für die nächſten 
drei Monate allen Häfen die zollfreie Einfuhr fremden 
Getreides zu eröffnen. — Die heutigen Blätter enthal⸗ 
ten ein Dokument unter der Ueberſchrift: „Manifeſt 
der Orange-Männer“ und unterzeichnet von dem 
bekannten proteſtantiſchen Fanatiker Grafen Roden. In 
dieſem Manifeſt tritt die Partei endlich ganz offen feind⸗ 
ſelig gegen das jetzige Miniſterium auf; die Proteſtan⸗ 
ten Irlands hätten daſſelbe bei ſeinem Auftreten in der 
Hoffnung unterſtützt, daß es ihre Sache in Irland 
wahren werde, ſtatt deſſen habe es ſich der römiſchen 
Katholiken angenommen (hier werden die Maßregeln der 
letzen Parlaments⸗Seſſion in Bezug auf Irland aufge⸗ 
zählt) und es ſtehe zu erwarten, daß noch anderweite 
Begünſtigungen den Katholiken im Rückhalt ſind. Aus 
allen Vorgängen laſſe ſich ſchließen, daß der Miniſter die 
Abſicht habe, Irland durch Katholiken zu regieren. An⸗ 
dererſeits ſeien die Proteſtanten durch die blutdürſtigen 
Bandmänner bedroht. Dennoch habe das Miniſterium 
mehrere Conſervative, welche ſich dem Unweſen wider⸗ 
ſetzten, von ihren Aemtern entfernt. Zum Schluß wer⸗ 
den die Proteſtanten aufgefordert, durch alle geſetzlichen 
Mittel ihre gefährdeten Intereſſen im Parlamente zu 


verfechten. 8 
Frankreich. 

* * Paris, 23. Oktbr. Es iſt jetzt ganz gewiß, 
daß der Marſchall Soult das Kriegsminiſterium auf⸗ 
iebt aber das Präſidium im Miniſterium beibehält. 
Als ſeinen Nachfolger im Kriegsminiſterium nennt man 
den General Préval. Uebrigens find mit dieſer Aende⸗ 
rung im Miniſterium die Folgen des famoſen Bugeaud⸗ 
ſchen Briefes noch nicht zu Ende; auch der Direktor 
der algieriſchen Angelegenheiten, Hr. v. Vauchelle, hat 
feine Entlaſſung verlangt. — Das J. d. Deb. iſt heute 
mit Berichten aus Algier angefüllt, die aber wenig 
Neues und nichts von Bedeutung berichten. Der Mar⸗ 
ſchall Bugeaud war am 15. in Algier eingetroffen. 
Aus Oran reichten die Nachrichten bis zum 11. Oktbr. 
Im Innern war aber die Kommunikation durch die 
auftühreriſchen Araber nach allen Richtungen hin unter⸗ 
brochen, fo daß man von dem Gen. Lamoriciere über 
den 4. Okt. hinaus keine Nachrichten hatte. Der ge⸗ 
nannte General hatte ſich mit dem Gen. Korte verei⸗ 
nigt, meldet aber, daß er dadurch nur im Ganzen 1100 
Mann, darunter 700 Reiter, unter ſeinem Kommando 
habe. Es iſt anzunehmen, daß er mit einem kleinen 
Theil ſeiner Truppen ſehr ſchnell vorgegangen ſei und 


ſcheinlich ohne Verzug eine Geheime⸗Rathsverſammlung 


ſeine geſammte Militärmacht ſein kann. Am 4. ſtand 
er bei Ain Temuſchen, zwei Tagemärſche von der Tafna, 
hinter welcher Abdelkader ſtehen ſoll. Der Gen. Ca⸗ 
vaignac iſt auf Lalla Maghrnia marſchirt und wird von 
dort nach Dſchemma el Ghaſawat gehen. Auf halbem 
Wege zwiſchen dieſen beiden Orten liegt die Stadt Ne⸗ 
droma, welche der General von den fie belagernden 
Feinden befreien will. — Heute früh um 6 Uhr haben 
2 Polizeikommiſſare einen der erſten Courtiers der Börſe, 
Hrn. Bourgoin, verhaftet und ſeine Papiere in Bezug 
auf den Eiſenbahnaktienſchwindel in Beſchlag 
genommen, nach andern Angaben iſt auch noch ein 
zweiter Cortier verhaftet worden, und einem Gerücht 
zufolge wird morgen eine königl. Verfügung im Mo⸗ 
niteur erſcheinen, welche dem geſammten Schwindel⸗ 
weſen ein Ziel ſetzen ſoll, was in der That eine be: 
deutende Maßregel wäre, nur iſt nicht gut einzusehen, 
wie dieſelbe überhaupt möglich iſt. — Hr. Thiers 
wird morgen oder übermorgen von London wieder hier 
eintreffen, und wie ein fabelhaftes Gerücht ſagt, in Be⸗ 
gleitung des Lord Palmerſton. — Der Zuͤſchlag für 
die Eiſenbahn von hier nach Straßburg mit ver⸗ 
ſchiedenen Verzweigungen, unter andern auch nach Metz 
und Saarbrücken, ſo wie für die Bahn von Tours 
nach Nantes, wird nun beſtimmt am 25. Nov. erfol⸗ 
gen. — Eine telegraphiſche Depeſche meldet die Ankunft 
Sr. Maj. des Kaiſer von Rußland in Genua, 
wo ſich gleichzeitig auch Don Carlos und Dom Mi⸗ 
guel befanden. — Aus Madris vernimmt man, daß 
die Infantin Louiſe mit dem Herzog v. Montpen⸗ 
ſier bereits verlobt ſein ſoll. In Gibraltar ſollen Agen⸗ 
ten Abdelkaders thätig ſein, um unter den dort ſich auf⸗ 
haltenden fremden Flüchtlingen Offiziere für ſeine Armee 
zu werben. — Se. Maj. der König hat der Mutter 
des Bataillonschefs Peyraguey, welcher in Afrika ſo hel⸗ 
denmüthig geſtorben iſt, 500 Frs. überſandt. — Am 14. 
iſt in Algier die Statue des Herzogs von Orleans auf 
ihr Fußgeſtell gehoben worden. — Das J. des Deb. 
enthält heute wiederum einen leitenden Artikel über 
die Audienz des Berliner Magiſtrats und ſchließt: 
„Welches Mittel muß die Regierung ergreifen, um aus 
den Verlegenheiten, welche ihr die religiöfen Fragen be⸗ 
reiten, herauszukommen? Wir kennen nur Eins: näm⸗ 
lich: ſich ſo wenig als möglich in die Sache zu miſchen 
und ſie der freien Verhandlung zu überlaſſen. Dieſe 
Politik wäre nicht neu, die preußiſche Regierung würde 
bei ihrer Befolgung nur ihren alten Ueberlieferungen, 
dem Geiſte des Proteſtantismus und ihrem eigenen 
Geiſte treu bleiben. ’ 
Belgien. 
Brüſſel, 23. Oktbr. Die zur Unterſuchung der 
Kartoffelkrankheit eingeſetzte Kommiſſion hat einen 
zweiten Bericht erſcheinen laſſen, worin ſie ſich einſtim⸗ 
mig dafür ausſpricht, daß die in dieſem Jahre einge⸗ 
ſammelten geſund gebliebenen Kartoffeln zur Saat be⸗ 
nutzbar ſeien. ; 
Griechenland. 

Augsburg, 24. Oktober. Es waren geſtern in 
Augsburg (faſt ſcheint es auch in München) düſtere Ge⸗ 
rüchte über ein gegen König Otto gerichtetes Atten⸗ 
tat verbreitet. Dieſelben entbehren allen und jeden 
Grundes. Wir erhielten mit der geſtrigen Trieſter Poſt 
vom 18. Okt. vier Briefe aus Athen. Alle beſagen 
einftimmig, daß Se. Maj. von der nach den Eykladen 
unternommenen Reiſe zurückgekehrt war, ſich aber auf 
dem öſterreichiſchen Dampfboot Vulcano wieder einge⸗ 
ſchifft hatte, um einige Häfen Lakoniens zu beſuchen, 
und dann in Patras Ihre Maj. die Königin zu er⸗ 
warten. Ueberall herrſchte Ruhe. Die Kammer hat 
bei den Budgetberathungen viele Summen zu innern 
Verbeſſerungen verwendet. Große Freude hatte die An⸗ 
kunft einer reichen Bücherſammlung, Geſchenk Sr. 
Maj. des Kaiſers von Oeſterreich für die Bibliothek von 


Athen, erregt. (A. 3.) 


Tokales und Provinzielles. 


* Breslau, 29. Okt. Die im vorigen Semeſter in 
mehreren Studentenverſammlungen berathene Angelegen⸗ 
heit des Ehrengerichts und die in der letzten Ver⸗ 
ſammlung angenommenen Statuten deſſelben ſind Be⸗ 
rathungsgegenſtand der Senatsſitzung vom 25. d. gewe⸗ 
ſen. Der Senat hat die Sache günſtig aufgenommen 
und die Statuten ſelbſt mit einigen Veränderungen ge⸗ 
nehmigt, die ganze Angelegenheit aber befürwortet nach 
Berlin an das Minifterium abgeſandt. Am 31. d. 
wird in einem Univerſitätsſaale eine allgemeine Studen⸗ 
tenverſammlung ſtattfinden, in welcher über den Stand 
der Sache Bericht erſtattet und die vom Senate vorge⸗ 
nommenen Veränderungen berathen werden ſollen. 


* Breslau, 29. Oktober. Nach einem an den 
Vorſtand der hieſigen chriſtkathdliſchen Gemeinde geftern 
angelangten Schreiben aus Trebnitz hat ſich nun 
auch dort eine neue Gemeinde gebildet. Nach dem mit 
eingereichten Protokoll haben ſich aus den Ortſchaften 
Bentkau, Neuwalde, Bothendorf, Schimme⸗ 


die übrigen Bataillone nachfolgen, da dies unmöglich lau, Prausnitz und Zagatſchüßz Gleichgeſiante au⸗ 


geſchloſſen. Die junge Gemeinde hat ihren Anſchluß 
als Filiale an die Breslauer erklärt und wird nach ein⸗ 
geholter Erlaubniß des Mitgebrauchs der dortigen evan⸗ 
geliſchen Kirche der erſte Gottesdienſt durch Dr. Theis 
ner oder durch Ronge, wenn dieſer bis dahin zurückge⸗ 
kehrt ſein ſollte, abgehalten werden. : 


* Breslau, 29. Oktober. Geſtern Abend wurde 
„der Zauberſchleier“ von Franz Xaver Told zum 
erſten Male auf hieſiger Bühne vor einem zahlreichen 
Publikum aufgeführt und errang ſich Beifall. Ein aus⸗ 
führliches Referat wird morgen folgen. 


Breslau, 29. Oktbr. Der Bau des Hauſes an 
der Ecke der Schweidnitzer und Ohlauerſtraße, der ehe⸗ 
maligen Kornecke, hat ſeit längerer Zeit das Intereſſe 
des Publikums in Anſpruch genommen. Die außer⸗ 
ordentliche Eleganz, welche namentlich in der Einrich⸗ 
tung des Erdgeſchoſſes entfaltet iſt, gewährt dem Hauſe 
einen beſondern Reiz, und man muß dem Erbauer das 
Zeugniß geben, daß er hierin weder Geld noch Mühe 
geſpart hat. Gewiß gehört das Gebäude zu den ſchön⸗ 
ſten, welche Breslau aufzuweiſen hat.) Am 28. d. M. 
hat der Eigenthümer, Kaufmann Herr Moritz Sachs, 
ſein neues Handelslokal in dieſem Hauſe eröffnet. Mit 
dieſer Eröffnung hat er gleichzeitig einen Akt der Wohl⸗ 
thätigkeit verbunden, welcher ihm den Dank ſo man⸗ 
cher Armen erwerben wird. Herr Sachs hat nämlich 
am 28. d. M. dem hieſigen Magiſtrate die Summe 
von 50 Rthl. zur Vertheilung an die hieſigen Ortsar⸗ 
men überliefert, und iſt die Vertheilung durch die Ar⸗ 
mendirektion am 28. d. M. erfolgt. (Bresl. Anz.) 


Liegnitz, 25. Oktober. Am 24. d. fand ſich vor 
dem Bahnhofe zu Liegnitz ein armer lahmer Handwerks⸗ 
burſche ein. Sein Fuß war furchtbar geſchwollen, ſein 
Reiſegeld aufgezehrt, um ſo größer aber die Sehnſucht 
nach ſeiner Heimath (Oberſchleſien) oder, wenn er dieſe 
nicht erreichen könnte, nach einer Kranken-Anſtalt in 
Breslau. In feiner Noth wendet er ſich an den Zug⸗ 
führer, Hrn. H., ſtellt ihm feine hülfloſe Lage 
vor und bittet ihn um ein Plätzchen in einem der Wa⸗ 
gen. Dieſer, ergriffen von dem wahrhaft verzweiflungs⸗ 
vollen Zuſtande des Bittſtellers, jedoch auch eingedenk 
ſeiner Amtspflicht, welche ihm verbietet, unentgeldlich 
Paſſagiere aufzunehmen, eröffnet ſofort unter ſeinen 
Mitbeamten eine Sammlung zur Deckung des Fahr⸗ 
geldes, löſt ein Billet und dem armen Handwerksbur⸗ 
ſchen war geholfen. (Sonntags⸗Bl.) 


Mannigfaltiges. 


— Die Dorfzeitung erzählt Folgendes: „Ein Herr 
Friedr. Müller, der ſich Pfarrer in Briſtol nennt, fuhr 
in den letzten Tagen des vergangenen Monats durch 
das Gothaiſche Gebiet, und vertheilte auf Landſtraßen 
und Feldern an Landleute und Andere, auf die er traf, 
nicht nur ſeine eigene, mit pietiſtiſchem Unſinn aller Art 
angefüllte Biographie, ſondern auch eine Menge von 
ihm aus dem Engliſchen ins Deutſche überſetzte Trak⸗ 
tätchen, die ſämmtlich darauf berechnet ſind, das im 19. 
Jahrhundert lebende Geſchlecht auf den religiöſen Stand⸗ 
punkt des 16ten Jahrhunderts zurückzuführen. Die 
von ihm vertheilten Schriften enthalten aber außerdem 
gemeinſchädliche Anſichten und Lehren, deren Verbreitung 
dem Staate nicht gleichgültig ſein kann. In ſeiner 
Selbſtbiographie erzählt Herr Müller, wie er als Pfarrer 
in Briſtol auf jedes Gehalt verzichtet habe, und daß 
ihm auf ſein gläubiges Gebet jedes Mal von Gott 
wie durch ein Wunder beſcheert werde, was er für ſich 
und ſeine Familie zur Leibesnahrung und Nothdurft 
braucht.“ ö 


— Der berühmte Engländer Capitain Marryat, 
der Schöpfer der früher ſo beliebten Seeromane, iſt in 
Deutſchland angekommen und vorläufig nach Kaſſel ge⸗ 
gangen. Vergnügen ſcheint alſo nicht der Zweck feiner 
Reife zu fein. Wahrſcheinlich will er deutſche Zuſtände 
ſtudiren und hat in Kaffel den Anfang gemacht. 

7 (Volksv.) 

— Am 20. d. Mts. ereignete ſich wieder auf der 
Midlandbahn ein ſchrecklicher Unfall. Bei dem Zug 
von Leeds nach London zwiſchen den Stationen von 
Mosborough und Cudworth gerieth eine der Lokomoti⸗ 
ven in Unordnung, ſo daß ſie nur ſehr langſam fahren 
konnte; und ſo ſandte man eiligſt einen Boten nach 
Mosborvugh, um eine andere Lokomotive zu holen. 
Obgleich nun der Zug langſam weiterfuhr und man 
hinten Signalfeuer brennen hatte, — es war nämlich 
Nacht, — rannte die zu Hülfe herbeieilende Lokomotive 
mit aller Gewalt auf den Zug ein. Furchtbar war der 
Zuſammenſtoß und die Folge war natürlich, daß die 
nächſten Waggons dbuchſtäblich in Stücke zermalmt 
wurden und der ganze Zug aus dem Geleiſe geſchleu⸗ 
. 


*) Herr Maurermeifter Sauermann u: den Plan zu dem 
Haufe entworfen, und den Bau ſeldſt ausgeführt. Er 
iſt als ein tüchtiger Baumeiſter, dem Breslau ſchon man⸗ 
ches ſchöne Gebäude zu verdanken hat, bekannt, und hat 
ſich das Verdienſt erworben, eine bisher in Breslau noch 
mat geſehene, äußerſt geſchmackvolle Bauart zuerſt in 
Anwendung gebracht zu haben. 


Mit o es Warnung beut; 
Furcht, Kälte zeigt's mit u — 
Du räthſt das Wohl im Nu. 
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dert wurde. Die furchtbare Scene zu beſchreiben, würde] Leobſchütz abgefertigt, die Perſonenpoſt zwiſchen Leob⸗ 


ſchwer fallen. Vier bis fünf Perſonen wurden ihre 

Beine vom Rumpfe getrennt und zerſplittert. Faſt alle 
Reiſende erhielten mehr oder minder ſtarke Kontuſionen 
und Verletzungen. Dazu goß der Regen in Strömen 
herab und es dauerte lange, ehe Hülfe herbeigeſchafft 
werden konnte. Der Unfall entſtand daher, daß der 
Führer der herbeigerufenen Lokomotive nicht ahnte, daß 
er ſo nahe dem Zuge ſei und keine Zeit mehr fand, 
N Schnelligkeit zu mäßigen. 


Vokal⸗Räthſel. 
Der Anfang iſt ein h. — 
Verwund' rung ſprichts mit a; 
Mit e iſt's guter Ruf; 
Mit ji dient's zum Behuf 
Von Spott und Luſtigkeit. 


F. R. 


ktien⸗ Markt. 


Breslau, 29 Oktober. Der Umſetz in Eiſenbahn⸗ 
Aktien war auch heute bei beſſeren Courſen ziemlich lebhaft. 
Oderſchl. Lit. A. 4% p. K. 110 Sp. 5 
dito Lit. B 4% p. C. 104 Gd. 105 Br. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Frelb. 4% p. C. abgeſt. 105 bez. u. G. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 103 Gd. 
Niederſchl. Märk. Zuſ.⸗Sch. v. C. 102% bez. u. Gib, 
Sachſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 105 ½ SIE. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. adgefi. 99 Gld. 
Wilhelmsbahn Zuſ⸗Sch. p. C. 104 Gid. 
Friedrich Wilb.⸗Nordbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 92½—92¼ 
f bez. u. Gld. 


Breslauer Getreidepreiſe vom 29. Oktober. 


beſte Sorte mittle Sorte geringe Sorte. 
Weizen, weißer . . 93 Sgr. 88 70 Sgr. 
Weizen, gelber 88 „ 57 
Roggen 70% car? 
Bere et 82% „ 
Hauer 08 „. 
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Bekanntmachung. 

Die oberſchleſiſche Eiſenbahn wird vom 2. k. M. 
ab auf der weiteren Strecke zwiſchen Oppeln und Kö⸗ 
nigshütte dem öffentlichen Verkehr übergeben werden, 
und mit Bezug auf die bereits bekannt gemachte Orb: 
nung der Dampfwagenzüge werden nachſtehende mit obi⸗ 
gem Tage eintretende Veränderungen im Gange der Po⸗ 
ſten hierdurch zur öffentlichen, Kenntniß gebracht. 

Die täglich einmalige Perſonenpoſt zwiſchen Oppeln 
und Krakau wird eingezogen und dagegen eine täglich 
zweimalige, neunſitzige Perſonen-Poſt zwiſchen Gleiwitz 
und Krakau eingerichtet, deren Abfertigung in Gleiwitz, 
und zwar vom Poſthauſe daſelbſt, nach Ankunft der 


Perſonen-Dampfwagenzüge von Breslau erfolgt, und die 


auf der Tour von Krakau den Anſchluß an die beiden 
Perſonenzüge nach Breslau erreicht, zu welchem Behufe 
der Abgang von dort auf 1 Uhr früh und 5 Uhr Nach⸗ 
mittags beſtimmt iſt. 

Die Perſonen-Poſt zwiſchen Oppeln und Gleiwitz 
bleibt beſtehen, und ſtellt künftig die Verbindung von 
Gleiwitz mit dem Güter-Dampfwagenzuge zwiſchen Bres⸗ 
lau und Oppeln her, zu welchem Behufe der Abgang 
aus Oppeln ſowohl, wie aus Gleiwitz um 8 ½ Uhr 
Abends erfolgen wird. 

Die zur Verbindung mit der Eiſenbahn, auf der 
Strecke zwiſchen Breslau und Oppeln dienenden Sei⸗ 
tenpoſten erleiden nur in ſoweit Veränderungen, als 
ſolche durch den veränderten Gang der Dampfwagen⸗ 
Züge bedingt werden; was aber die neu zu eröffnende 
Strecke der Eiſenbahn zwiſchen Oppeln und Königshütte 
anlangt, ſo ſind zur Verbindung mit den Dampfwagen⸗ 
Zügen, und zum Betriebe des Poſtdienſtes auf derſelben 
nachfolgende Einrichtungen getroffen werden. 

Die Poſt⸗Abfertigungs⸗Expedition auf dem interimi⸗ 
ſtiſchen Bahnhofe Czeppanowitz geht ein, ſtatt deſſen 
aber wird eine ſolche auf dem Bahnhofe bei Oppeln 
errichtet, deren Wirkſamkeit die bisherige bleibt, mit 
Ausſchluß deſſen, daß ſämmtliche ankommende und ab⸗ 
gehende Poſten im Poſtamte, von der Bahnhofs-Expe⸗ 
dition aber nur die Poſttransporte auf der Eiſenbahn 
erpedirt werden. 

Auf dem Bahnhofe bei Gogolin wird eine Poſt⸗ 
Expedition für alle, mit der Poſt verſendbaren Gegen 
ſtände eingerichtet, deren Verbindungen einmal durch die 
täglich dreimal paſſirenden Dampfwagen-Züge, von de⸗ 
nen jeder zum Poſttransporte benutzt wird, dann aber 
durch eine neu einzurichtende, vierſitzige Perſonen-Poſt 
zwiſchen Leobſchütz und Gogolin per Ober⸗Glogau und 
Krappitz werden hergeſtellt werden. 5 

Die genannte Poſt wird ſich in Gogolin an den 
2ten Perſonenzug nach Breslau anſchließen und nach 
Ankunft des erſten Perſonenzuges von Gogolin nach 


ſchütz und Dombrowka aber zugleich aufgehoben werden. 

Auf dem Bahnhofe Kandrzin bei Coſel wird eben⸗ 
falls eine Poſt⸗Expedition von gleichem Geſchäftsbetriebe, 
wie diejenige zu Gogolin eingerichtzt werden, deren Ver⸗ 
bindungen durch die Dampfwagenzüge nach beiden Rich⸗ 


tungen, und ſodann durch eine tägliche dreimalige ſechs⸗ 


fisige Perſonen-Poſt nach und von Ratibor, eine täg⸗ 
lich einmalige vierſitzige Perſonenpoſt nach und von 
Neiſſe, eine täglich einmalige Cariolpoſt nach und von 
Gnadenfeld, und eine täglich einmalige Cariolpoſt nach 
und von Leſchnitz unterhalten werden. Alle dieſe Po⸗ 
ften berühren, mit Ausnahme der nach und von Leſch⸗ 
nitz, Coſel, können aber als Fahr⸗Gelegenheit für Per⸗ 
ſonen zwiſchen dem Bahnhofe Kandrzin und Coſel nur 
in ſoweit benutzt werden, als die Poſt nicht von Per⸗ 
ſonen beſetzt iſt, die von weiter nach Coſel kommen, 
oder von Kandrzin über Coſel hinausfahren, 

Aus Ratibor erfolgt die Abfertigung der Perſonen⸗ 
Poſten um 2 Uhr früh, 10 Uhr Vormittags und 
12½ Uhr Nachmittags. Die erſte Poſt erreicht den 
Anſchluß an den Morgen-Perſonen-Zug nach Breslau 
und den Güterzug nach Königshütte, die zweite an den 
zweiten Perſonenzug nach Breslau, die dritte an den 
zweiten Perſonenzug nach Königshütte und den Güter⸗ 
Zug nach Oppeln. 

Aus Kandrzin erfolgt der Abgang um 8 Uhr früh 
nach Ankunft des Güterzuges von Oppeln und des 
erſten Perſonenzuges von Königshütte, um 10%, Uhr 
Vormittags nach Ankunft des erſten Perſonenzuges von 
Breslau, und um 6% Uhr Abends nach Ankunft des 
zweiten Perſonenzuges von Breslau und des Güterzu⸗ 
ges nach Oppeln. — Die Neiffes Kandıziner Per: 
ſonenpoſt ſteht in Kandrzin mit dem zweiten Perſonen⸗ 
Zuge nach Königshütte und dem Güterzuge nach Op⸗ 
peln, ſo wie mit dem Güterzuge von Oppeln und dem 
erſten Perſonenzuge von Königshütte in Verbindung. 

Ebenſo erhalten die Kariolpoſten zwiſchen Kandrzin 
und Gnadenfeld, und Kandrzin und Leſchnitz Anſchluß 
zu den Dampfwagen⸗Zügen nach und von Breslau. — 
Zwiſchen Coſel und Gleiwitz und zwiſchen Gr.⸗Strelitz 
und Leſchnitz gehen die Poſten ein. 

Eine dritte Poſt-Expedition wird ferner auf dem 
Bahnhofe Rudzinietz eingerichtet, welche, außer der Ver⸗ 
bindung durch die täglichen Dampfwagenzüge, eine täg⸗ 
lich zweimalige Cariolpoſt nach Ujeſt, mit welcher eine 
Cariolpoſt nach Jacobswalde und nach Gr.⸗Strehlitz in 
Verbindung ſteht, erhalten wird. Die Abfertigung der 
Cariolpoſt erfolgt aus Rudzinietz um 11% Uhr Vor⸗ 
mittags und 7 Uhr Abends nach Ankunft der Perſo⸗ 
nen⸗Dampfwagenzüge aus Breslau, und ſchließt ſich 
auf der Tour von Ujeſt an die Perfonenzüige nach Bres⸗ 
lau an. 
wird die Cariolpoſt nach Gr.⸗Strehlitz, nach Ankunft der 
zweiten Cariolpoſt in Ujeſt aber die Cariolpoſt nach Ja⸗ 
cobswalde abgefertigt. Aus Gr.⸗Strehlitz erfolgt der Ab⸗ 
gang der Cariolpoſt nach Ujeſt zum Anſchluſſe an die 
erſte, aus Jacobswalde aber zum Anſchluſſe in Ujeſt an 
die zweite Cariolpoſt nach Rudzinietz. 

Auf dem Bahnhofe in Gleiwitz wird eine Poſt⸗Ex⸗ 
pedition eingerichtet, von welcher nur unbeſchwerte, mit 
den Dampfwagen⸗Zügen Beförderung erhaltende Briefe 
angenommen und außerdem die taglich zweimalige, vier: 
figige Perſonenpoſt zwiſchen Bahnhof Gleiwitz und Tar⸗ 
nowitz zur Verbindung mit den beiden Perſonen⸗Dampf⸗ 
wagen⸗Zügen nach und von Breslau expedirt wird. 
Die mit der Eiſenbahn ankommenden Reiſenden zu bie: 
fer Poſt haben ſich gleich auf dem Bahnhofe rei⸗ 
ben zu laſſen. Alle übrigen Poſten werden zu Gleiwitz 
vom Poſtamte abgefertigt und werden ankommend nur 
bis dahin befördert. Die Toſt⸗Tarnowitzer Perſonenpoſt 
wird aufgehoben. a 

Die an dem Anhaltepunkte Ruda zu errichtende 
Pofterpedition erhält ihre Poſtverbindungen allein durch 
die Dampfwagen⸗Züge. 

Die zwiſchen Gleiwitz und Beuthen per Königshütte 
beſtehende Perſonenpoſt wird aufgehoben, und dagegen 
eine täglich dreimalige, vierfigige Perſonenpoſt zwiſchen 
Beuthen und dem Bahnhofe Schwientochlowitz bei Kö⸗ 
nigshütte eingerichtet, welche mit allen drei ankommen⸗ 
den und abgehenden Dampfwagen-Zügen Verbindung 
erhält. Die täglich zweimalige Perſonenpoſt zwiſchen 
Königshütte und Myslowitz erhält ihre Abfertigung eben⸗ 
falls vom Bahnhofe und hat mit den beiden Perſonen⸗ 
Dampfwagen⸗Zügen nach und von Breslau Verbindung. 
Eine täglich einmalige Perſonenpoſt zwiſchen Tarnowitz und 
Beuthen, die gegen Aufhebung der Tarnowitz⸗Königshütter 
Perſonenpoſt eingerichtet wird, ſteht mit der Poſt zwiſchen 


Nach Ankunft der erſten Cariolpoſt in Ujeſt 


Beuthen und Königshütte in Verbindung. Die Perfos . 


nenpoſt zwiſchen Pleß und Neiſſe endlich erhält einen 
veränderten Gang, indem ſie aus Pleß um 7 Uhr 
Abends und aus Neiſſe um 5 Uhr Nachmittags abge⸗ 
fertigt wird, zu Neiſſe aber um 7 Uhr Nachmittags 
und zu Pleß um 2 Uhr Nachmittags ankommt. 
Breslau, den 29. Oktober 1845. 
Königliches Ober-Poſt⸗Amt. 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu ME 254 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 30. Oktober 1845. 


Theater⸗ Repertoire. 

Donnerstag: „Robert der Teufel.“ 
Große Oper mit Tanz in 5 Akten, Muſik 
von Meperbeer. Alice, Dlle. Grünberg, 
vom großherzogl. Hoftheater in Schwerin, 
als zweite Gaſtrolle. 

Freitag, zum dien Male: „Der Zauber⸗ 
ſchleier.“ Romantiſch⸗komiſches Feenſpiel 
mit Geſang und Tanz in 4 Aufzügen von 
Franz Xaver Told. Muſik von Emil Zitl, 


e 


Statt jeder beſonderen Meldung: 
Emilie Bunzel, 
Heinrich Wittig, 

Verlobte. 

Gröditz am Grötzditzberge und Sprottiſau 
bei Eprotiau, am 27. Oktbr. 1845. 
(Verſpätet.) 

Als Neuvermahlte empfehlen ſich: 
Alexander Schade, 
Henriette Schade, geb. Heine. 

Züllichau, den 24. Oktober. 

Todes- Anzeige. 
(Statt beſonderer Meidung.) 

Das deute nach langem Krantenlager im 
Ghnen Lebensjahre erfolgte Ableben ihrer ge: 
liebten Mutter, der verwirtweten Ritterguts⸗ 
befiger Schaubert auf Frankenthal, zeigen 
Verwandien und Freunden tiefbelrübt hier⸗ 
durch ergebenſt an: f 7 

die hinterlaſſenen Töchter, Söhne 
und Schwiegerſohne. 

Den 28 Oktober 1845. 

Allgemeine Verſammlung der ſchle⸗ 
ſiſchen Gerelichaft für vuteriäuditche 
u tur, 

Freitag, den 31. Oktober, Abends um 6 uhr. 
Herr Conſinorial- und Schulrath Menzel: 
Ueber die kirchlichen Reformen Joſephs II. 
und die dabei von Friedrich 11. genommene 
Stellung. Herr Pröfeſſor Dr. Goppert: 
Ueber die Krankheiten der Kartoffel. 

Bresiau, den 27. Oktbr. 1545. 

Der General⸗Secretair Bartſch. 

Sonntag den 9. Novembe. 1545, Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, General⸗Verſammlung im Siz⸗ 
zungsfa.le der Stadtverordneien 
1) zur Wahl des Ausſchuſſes für das fol: 

gende Jahr, 

2) zur Rechnungslegung und 
3) zum Bericht über die diesjährige Wirk⸗ 


ſamkeit. “ 
Der Ausſchuß des Feuer⸗Rettungs⸗ 
Vereins. 


Ich wohne von heute ab: 
Ohlauer Straße Nr. 43. 


Breslau den 28. Ottober 1845. f 
Dr. Lovethal. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadi⸗Brieſe: 
1 Frau Steinſchleifer Wandern, 
2. Herrn Rochefort u. Comp., 
können zurückgeforde 1 werden. 
Breslau, den 29. Oktober 1845, 
Stadt Poſt⸗ Expedition. 

In allen Buchhandlungen Sa leſiens (in 
Breslau durch Friedrich Aderholz) Oh: 
lauer und Schweidnitzer Straßen⸗Ecke) iſt zu 
haben: 


Notiz⸗Taſchenbuch 
auf alle Tage des Jahres. 


(Verlag von C. Flemming). 15 Sgr. 
Dieſes höchſt ſauber ausgeſtattete und dauer: 
haft und ſchön gebundene Schreib: Norizbud 
enthält für jeden Tag des Jahres eine halbe 
Seite Raum zu Notizen, und kann Geſchäfts⸗ 
männern mit Recht empfohlen werden. 


9 Predigten von Ühlich! 

Bei F. E. C. Leuckart in Breslau, 
Kupfer ſchmiedeſtraße Nr. 13, Ecke der Schuh: 
brücke, ſind zu haben: 


Uhlich, 9 Predigten. 
Wolfenbüttel bei Holle. Preis 5 Sgr. 
Dieſe Predigten verdienen die allge⸗ 
meinſte Verbreitung. Der beiſpiellos bil⸗ 
lige Preis macht ſie Jedermann zugänglich. 


Die deutſche, franzöſiſche und engliſche 


Leſe⸗Bibliothek 
von F. E. C. Leuckart, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Schuhbrückenecke, 
iſt als die vollſtändigſte und reichhal: 
tigſte allgemein anerkannt. Alle ausgezeich⸗ 
neten Erſcheinungen der Gegenwart ſind mehr⸗ 
ſach vorhanden. — Täglich können Theilneh⸗ 
mer zu den billigſten Bedingungen beitreten. 


— 


Verzeſchnſß wonifeiler Bücher, Nr. 16, 
gratis bei Schleſin ger, Kupferſchmiedeſtr. 31. 


2000 Kthlr. 


werden auf ein biefiges, neu gebautes, drei⸗ 
ſtöckiges Haus zur zweiten Hypothek — die 
erſte ift nur Rihlr. — ſofort geſucht 
durch Eduard Vetter, Reuſcheſtr. Rr. 2. 


den Meiſtbietenden gegen ſofortige Bezahlung 


Durch jede Buchhandlung des In- und 
Auslandes iſt zu beziehen: 


Dr. David Schulz, 


das Weſen und Treiben 


Berliner Evangelif chen 
Kirchenzeitung. 


Erſte Nachweiſung, mit dem Motto: „Wer 
Arges thut, der haſſet das Licht und kommt 
nicht an das Licht, auf daß ſeine Werke 
nicht geſtraft werden. Joh. 3, 20.“ Preis 
zeit her 27°, Egr,, bis Ende des Jah: 
res 12% Sgr. 

Zweite Nachweiſung. Preis zeither 7¼ 
Sgr., bis Ende des Jahres 12% Sgr. 

Das wohlgetroffene Bildniß 
des Dr. David Schulz; — 
Auf chineſ. Papier. Preis zeither 
1 Rti, bis Ende des Jahres 15 Sgr. 
Vielſeitigem Verlangen zu genügen, 

laſſe ich fur das obige Werk, wie fur das Por⸗ 

trait, von heute ab dis zum Schlufſe 
dieſes Jahres die bemerkten, außer 
biuigen P.eije eintreten. 

Breslau, am 22, Oktober 1845. 


Ferdinand Hirt. 


Auktions ⸗ Anzeige. 

Höherer Anordnung zufolge jol eine Anzahl 
alter eingebundener Bücher, unter denen meh⸗ 
rere landwirthſchaftlichen Inhalts, und 114 
Bande der Krunitzſchen Encyclopädie, ferner: 
2 tleine Kupferplarten, auf welcher Formzeich⸗ 
nungen, und ein HPolzſtich, in termino 

den 3. November d. J., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, 
im Amtslokale der unterzeichneten Rendantur, 
Salzgaſſe Nr. 1, zwei Stiegen, offentlich an 


verkauft werden. 

Das Verzeichniß der Bücher und die Ver⸗ 
kaufsgegenſtande können von heute ab in den 
gewohnlichen Amtsſtunden bei uns eingeſehen 
werden. 

Breslau, den 29. Oktober 1845. . 

Königl. Rendantur des Amisblattes. 
. Schneider. 
Betanntmachung. 

Unterzeichnete fordern hiermit auf: 

1) alle zur Nachlaß maſſe der hier verſtorbenen 
Frau Johanna Türkheim, geb. Ull⸗ 
mann, gehörigen LVechſelſchulden nebſt 

2 ne sun 1. 8 c. und 
alle xu ndige othefen = Zins 
bis zum ag era 3 l 

zu bezahlen, widrigenfalls nach Ablauf dieſer 

Friſt die Klage ſofort eingereicht wird. 

Zur Empfangnahme dieſer Gelder find be: 
vollmächtigt: 

der Herr Saul Goldſtücker (goldne Ra⸗ 

degaſſe Nr. 27 a.) und 

der Herr Adolph Wollenberg (Nikolai⸗ 

ſtraße Nr. 31), beide in Breslau wohnhaft. 

Brieg, den 28. Okt. 1845. 

Die Erben 
der Frau Johanna Türckheim, 
geb. Ullmann. 


Bekanntmachung. i 

Sonntag den 2. Novbr., Nachmit⸗ 
tags 1 uhr, fiadet in dem Gymnaſialge⸗ 
bäude zu St. Eliſabet die Aufnahme neuer 
Schüler iu die Sonntagsſchule für 
Handwerks⸗Lehrlinge ſtalt. Die Herren 
vehrmeiſter, welche ihre Lehrlinge gedachter 
Anſtalt überweiſen wollen, werden erfucht, die⸗ 
ſelben in Perſon anzumelden, indem nur un⸗ 
ter dieſer Bedingung Zöglinge aufgenommen 
werden. 

Breslau, den 30. Oktober 1845. 

Die Curatoren. 


— — die Curatoren 
Nutz⸗ u. Brennholzauktion. 

Der zu dem Dominium Leecbeutel hinter 
Alt⸗Scheirnig bei Breslau gehörige Buchen⸗ 
wald, beſtehend aus 255 Weißbuchen, Mars 
ſellen und Eichen, ſoll auf dem Stamme meiſt⸗ 
bietend gegen gleich baare Bezahlung in ein⸗ 
elnen Stämmen verkauft werden. 

Es ſteht hierzu ein Termin auf Mittwoch 
den 5. November d. J, Vormittags 8 ½ uhr, 
an, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Breslau, den 28. Oktober 1845. 

Das Dominium. 


Auktion. 

Am Ziſten d. M., Vorm. 9 Uhr, werde 
ich in Nr. 42, Breiteſtraße, Nachlaß⸗Sachen, 
als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Mö⸗ 
bel, Hausgeräthe und 1 Flügel, verſteigern. 

We annig, Aukt.⸗Kommiſſar. 


um mehrfachen diesfälligen Anfragen zu 
begegnen, zeige ich hiermit an, daß ſeit Oſtern 
d. J. 1845 der Bediente Heinrich Alten⸗ 
feld bei mir in Dienſten ſteht, ich auch kei⸗ 
nen zweiten Bedienten in meinen Dien⸗ 
ſten habe. M. B. Friedenthal. 
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Erstes Concert des Künstler vereins. 


009900000820000009000000099000008060304H0 
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9 _ Heute, Donnerstag den 30, Oktobor Abends 7 Uhr findet im Musiksaale G 
der Universität das erste Concert in folgender Ordnung stait: 


* 1) Ouverture, ‚‚Meeresstille und plückliehe Fahrt,‘ von F. Mendels- 8 
. sohn - Bartholdy. 7 © 
[= 2) Clavier-Concert von L. v. Beethoven (G-dur), vorgetragen von & 
iS Herra Hesse. fe 
. 3) Symphonie von Beethoven (Nr. 2, D- dur). & 
oO Die Abonnementskarten Nr. 1 gelten. Eintrittskarten für dieses Concert & 
© allein zu 1 Achlr. sind in allen resp. Musikhandlungen und Abends an der & 


Kasse zu haben Auch steht das Abonnement für die angekündigten sechs & 


@ Concerte mit 3 Rihlr. noch offen. 


Der Breslauer Künstler-Verein. 


Seecode eee onb,οοE—j,ẽůõ,e 
Der landwirthſchaftliche Verein verſammelt ſich in Guh⸗ 

rau am 13. November d. J. Vormittag um 10 Uhr. 

Der Vorſtand. 


Wilhelms Bahn. 


Die Herren Aktionaue der Wühelms⸗Bahn werden hierdurch aufgefordert, 
die ſechste Einzahlung von funfzehn Prozent 
auf die Aktien der Wilhelms-Bahn in der Zeit vom 15ten vis 30ten Oktober d. J. 
von 9 Uhr Morgens bis 1 uhr Mittags in unſerm Büreau on den Haupt⸗Rendanden 
Herrn Rother zu leiſten. N 

Zur Bequemlichkeit der auswärtigen Herren Aktionäre kann dieſe Einzahlung in derſel⸗ 
ben Zeit in Berlin zu Händen des Hauſes M. Oppenheims Söhne, oder in Breslau 
zu Handen des Häuſes Eichborn u. Comp. geſchehen. 5 

Bei der Zahlung kommen die Zinſen der bereits eingezahlten 70 Prozent vom 15. Aug. 
d. J. ab mit 17 Sgr. 6 Pf. für jeden Quittungsbogen in Anrechnung. 

Die Verzinſung dieſer ſechsten Einzahlung läuft vom 1. Noobr. d. J. ab. 

Erfolgt die Einzahlung der 15 prozent nicht innerhalb der oben feſtgeſetzten Friſt, ſo 
treffen den fäumigen Zahler die im $ 16 des Statutes für dieſen Fall feſtgeſetzten Nachtheile. 

„Die zur Abſtempelung einzureichenden Quitiungs⸗Bogen müſſen mit einem, von dem 
he unterſchriebenen Verzeichniſſe ihrer Nummern in ariıhmetilher Reihenfolge vers 
ehen ſein. ö 

Diejenigen Herren Aktionäre, welche eine vollſtändige Einzahlung auf ihre Aktien zu 
leiſten geſonnen find, können gegen Aushändigung der bisherigen Quittungsbogen, die mit 
einem Zins⸗Coupon ausgefertigten Aktien in Empfang nehmen, 

Ratibor, den 28. Auguſt 1845. 


Das Direktorium der Wilhelms⸗Bahn. 


V. H. v. Ratibor. Stirum. Bennecke. Klapper. Schwarz. Doms. 
* + Meyer, General- Sekretair. 


Saͤchſiſch⸗Schleſiſche Eiſenbahn. 


er Es wird andurch die mit Zehn Thaler auf jede Actie 
. der ſächſiſch⸗ſchleſiſchen Eiſenbahn zu leiſtende ſechste 
Einzahlung ausgeſchrieben. 
Dieſelbe iſt entweder 
den 24., 25. und 26. November l. J. 
bei der Leipziger Bank, welche zur Erleichterung der 
Herten Actionaire Zahlungen annehmen wird, oder 
den 28. und 29. November 
a und 1. Dezember l. J. 

von früh 9 bis Nachmittags 4 Uhr allyier zu Dresden 
in dem Bureau der ſächſiſch⸗ſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
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auf die bereits eingezahlten 50 Thaler zu gewähren. e . 
Diejenigen Actionaire, welche die Einzahlung bis zum obigen Schluß⸗Termine, dem 

1. Dezember l. J., Nachmittags 4 Uhr, nicht geleiſtet haben, verfallen in die $ 17 der 

Statuten feſtgeſetzte Strafe von 10 Prozent der Einzahlungsſumme von 1 Thlr. 
Dresden, den 13. Oktober 1845. . 


Das Direktorium 
der ſächſiſch⸗ſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Carl Ludwig Schill. Anton Frhr. v. Gablenz. 


Hell raffinirtes, reines Rüböl 


empfiehlt billigſt: F. W. Baudel’s Wittwe, Oel⸗Rafſinerie am Kränzelmarkt. 


Aromatiſches Kräuter ⸗ Del, roth, à Fl. 15 Sgr., 
Orientaliſches Kräuter: Del, grün a Fl. 20 Sgr., 
zur Haar⸗Erzeugung auf kahlen Stellen des Kopfes, zur Verhinderung des Grauwerdens 
und Ausfallens der Haare. Atteſte der Wirkſamkeit liegen zur Einſicht bereit. x 


Alleiniges Depot bei Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 38, erfte Etage. 


Die Laterne, Zur guͤtigen Beachtung 
Oktoberſtück, iſt erſchienen und in Breslau in empfehle ic hiermit einem geehrten Publikum 
der Buchhandlung von J. U. Kern, Jun⸗ mein reichhaltiges Lager neueſter Form im 


kernſtraße Nr. 7, für 1 Sgr. zu haben. (Die f 8 N 
geehrten Theilnehmer, Wil bas September⸗ Winter⸗Damenp utz, 
ſtück durch Colpolteure erhielten und jetzt nicht ſo wie die feinſten franzöſiſchen Handschuhe, 
prompt bedient werden ſollten, werden erſucht, desgleichen Toilette⸗Seifen und verſchiedene 
ihre Adreſſen in obiger Buchhandlung anzu- in dieſes Fach einſchlagende Artikel. 


eben, v dann die Zuſchickung pünktlich 2 ö 
erfolgt) 1 Ati DB 7 — | ehemals ‚Karoline Fiſcher, 
1 ehema re r. 6, im Palmbaum 
Un Francais. jetzt ue Albrechtsſtraße Nr. 52 „ 
Ein geborner Franzoſe wünſcht zu Breslau ingang Schuhbrücke. 
bei einer 1 ha in Penſion; i 
zu treten, am liebſten bei Eltern, welche ſich Ä 
hinſichtlich ihrer Kinder für franzöſiſche Con⸗ h Karp fen, 
verſation intereffiren. Nähere Auskunft giebt polniſch gefotten, find alle Freitag Mittag und 
des Vormittags Frau v. Wimmer, Neu- Abend, fo wie auch Maſſelwiger Bier beſter 
markt Nr. 3, zweite Etage. nn täglich zu haben bei C. Sabiſch, 
Es wünſcht ein cautionsfahiger ſolider eufgeftraße Nr. 60. 


Mann den Verkauf eines bedeu⸗ 
tenden Holzbeſtandes zu über⸗ 
nehmen. Offerten werden unter der 
dae A. Z. poste restante Zobten er⸗ 
eten. 8 


Ein großgemuſterter Lama⸗Hüllenkragen iſt 
am 27. Oktbr. Abends auf dem Wege vom 
Ringe bis zur Albrechtsſtraße verloren gegan⸗ 
gen; dem Finder deſſelben wird eine Beloh⸗ 
nung zugeſichert: Ring Nr. 10 und 11, drei 
Treppen, beim Schneidermeiſter H. Schmauch. 


zii 


alle Buchhandlungen und Poſtäm⸗ 


n unterzeichnetem Verlage ift erſchienen und durch 
8 8 Barth und Comp., in Brieg 


ter zu beziehen, in Breslau und Oppeln bei Graß, 


bei J. F. Ziegler: 5 
Die Werkſtatt. 
Eine Monatsſchrift fuͤr Handwerker. 


Mit Illuſtrationen. 
Redakteur: Georg Schirges. 


Von dieſem Journal erſcheint, vom Oktober ab, in regelmäßiger Folge, monatlich 
ein Heft, 3—3½ Bogen ſtark, im Umſchlag und mit in den Text gedruckten Ab⸗ 
bildungen. Sechs Hefte bilden einen Band. Der außerordentlich billige 
Preis für das Heft iſt nur 4 Sgr. Man verpflichtet ſich zur Abnahme 
von mindeſtens drei Heften. 

Inhalt des erſten Heftes: Proſpektus. — Das Wanderbuch. Erzählung von G. 
Schirges. (Mit 2 Abbildungen.) — Was endet die Noth? Von J. Venedey, — Einer von 
den Vielen. (Aus dem Leben.) Von Karl Eck. — Bei alle dem. Nach Robert Burns. — 
Eine Sonntagsfeier. Von G. Schirges. — Ein Tag in Oberſchleſien. (Aus dem Leben.) 
Von J. Pinelli. — Gallerie berühmter Arbeiter: 1) Johann Georg Repſold und feine Söhne. 
(Mit Abbild.) — Was ift von der Sonntags arbeit zu halten? — Die Schlafſtelle. Von G. 
Schirges. — Aus der Gegenwart. Von Asmus. — Die Arbeiterfrage in der franz. Pairs⸗ 
kammer. — Anwendung der Drehbank bei Klemptnerarbett. (Mit Abbild.) — Zur Denk⸗ 
münze der deutſchen Gewerbeausſtellung in Berlin. (Mit Abbild.) — Techniſche s. Miscellen. 

Inhalt des zweiten Heſtes: Hand und Mund. Von G. S. — Das Wanderbuch. 
Schluß. (Mit Abbild.) — Geſundheitsregeln für Arbeiter. Von Dr. Braun. — Arbeiter⸗ 
lied von Rolles. — Berryer und die Parıier Zimmergeſellen. — Der unſchuldige Gottes lä⸗ 
ſterer. Von Asmus. — Die Eiſenbahnarbeiter in der Lüneburger Haide. — Ueber Brannt⸗ 
weingenuß — Gallerie berühmter Arbeiter: 2) Franklin. (Mit Abbild.) — Dampfwaſch⸗ 
apparat. (Mit Abbild) — Boyds Schornſtein⸗Klappe. (Mit Abbild.) — Neuer Stimm⸗ 
ſchluſſel. (Mit Abbild.) — Aus der Berliner Gewerbeausſtellung. (Mit Abbild.) — Tech: 


niſches. — Miscellen. 
Verlags⸗Comtoir. 


Hamburg, 1845. 

5 Abſatz 5000 Exemplare! 

So eben ik bei W. Hermes in Berlin erſchienen und in allen Buchhandlungen Schle⸗ 
ſiens, in Breslau bei Sraß, Barth u. Comp., in Brieg bei Ziegler vorräthig: 


Die katholiſche Kirchenreform, 


Monatsſchrift. 


* Mi Herausgegeben von 
A. Mauritius Müller, unter Mitwirkung der Herren Czersky 
„und Ronge, jo wie anderer katholiſchen Geiſtlichen. 
er Zweiter Band. Erſtes Heft. 
Preis für den Band von 36 Bogen 1 Rthlr. Durch die Poft 1 Rthl. 5 Sr, 

Dieſe Monatsſcheift hat in den d Monaten ihres Beſtehens eine Verbreitung erlangt, 
welche die küynpen Erwartungen übertrifft, und die zugleich den Beweis liefert, daß auch 
vom großeren Publikum die Beſtrebungen der Redaction anerkannt werden. 

Alle Buchhandlungen und Poſtämter nehmen auf den laufenden Band Beſtellungen an 
und iſt jetzt auch wieder der erſte Band vollſtändig durch dieſelben zu beziehen. 


Bel A. Hoffmann und Comp. in Berlin erſchien ſo eben vollſtändig und iſt in allen 
Buchhandlungen Deatſchlands zu haben, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth 
und Comp. in Brieg bei Ziegler: 


Eugen Sue: 


Der ewige Jude. 


Ausgabe für das deutſche Volk. 


10 Bände. 8. Preis 3 Rthl. 
Eine beſſere und billigere Ausgabe dieſes berühmten Werkes exiſtirt nicht. 


PP. ͤ v RE UL k; 70... 
goes οοεοοοο‚οοο ·οο fn 


8 Schwabenſtreiche. 8 
fe — 2 Hefte. Preis nur 7 ½ Sgr. rs} 
* Willſt Du immer weiler ſchweifen, 1 
2 Sieh, das Schöne liegt ſo nah, * 
2 Lerne nur das Geld ergreiſen * 
[© Denn das Buch ift immer da. © 
* 2 f. Verlag von Stettin in Ulm. * 
Vorräthig bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, in & 
Brieg J. F. Bienler. 8 
goss Massdessendnsesessesesesssdsdse 


— —— 


Conceſſionirte 


Berlin⸗Breslauer Eilfuhre. 


Die Winterfracht für Eilgüter beträgt vom 1. November c. an, von Berlin 
nach Breslau 2 Rthl. pro Etr., von Breslau nach Berlin 114 Rthl. pro Ctr. und 
ſo im Verhältniß nach den andern auf der Tour gelegenen Orten. 

Voluminöſe Güter, die zur Klaſſe Extra der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn gehören, zahlen 25 % mehr. 

Da dieſe Eilfuhren nur einen Tag um den andern expedirt werden, fo wieder⸗ 
holen wir hiermit, daß unſere Verbindlichkeit hinſichtlich der Lieferzeit, nach Ausweis 
des auf den Frachtbriefen vermerkten Datum⸗Stempels, erſt mit dem Abgangstage 
der Güter beginnt. f 4 

Die näheren Beſtimmungen find auf unſeren Verabfolgeſcheinen angegeben. 
1 . J el. Eee 1845. s 8 

vn * 0 u, 2 A er, + G. en e. Um eferi und 
Schwedler, Phaland und Dietrich, Moreau Vallette in 2 
Herrmann und Comp. in Frankfurt a, d. O. 
Meyer H. Berliner, H. L. Günther, C. F. G. Kaerger, 
Johann M. Schay in Breslau. 


Sonnabend den 1. November, 10 uhr Mor⸗ 
gens, ſollen Bürgerwerder Nr. 31 Spahne und 
fonftige Abgänge von Bauholz meiftbierend und 
gegen gleich baate Bezahlung verkauft werden. 

Demoifelles, für feineren Damenputz in Hü⸗ 
ten und Hauven geübt, finden ſofort ſehr vor⸗ 
theilhaftes Engagement: Ring Nr. 51, erſte 
A al ee a 

Ein geſitteter Knabe findet als Goldarbei⸗ 
ter⸗Lehrling ein baldiges Unterkommen Schmie⸗ 
debtücke Nr. 57. 

Ein ordentlicher Burſche vom Lande, der 
mit Pferden Beſcheid weiß, findet ſofort einen 
Dienſt Albrechtsſtraße Nr. 45, 1 Stiege. 

Ein neuer ſtarker Handwagen mit eiſernen 
Achſen ſteht zu verkaufen am Wäldchen Nr. 10 
deim Schmiedemeiſter Förſter. 
Friſches Schwarzwild 
empfiehlt der Wildhändler N. Koch, 

Buttermacktſeite Nr. 5, im Keller. 


Groves Kaffee, 


täglich friſch, 
aus der Fabrik des Herrn Eduard Groſt, 


Wurfel⸗Zucker 
von Gebr. Eulner in werlin bei 
en den eee 

Ein Ladenſchrank mit Glasſchieber und Schub⸗ 
laden wird zu kaufen gewünſcht bri 

Boitger, Scuhorücke Nr. 13. 

Eine eingerichtete Maſchine für einen Wat⸗ 
tenmacher ſieht zum Verkauf: Weidenſtraße 
Nr. 26, 3 Treppen boch. 

Ein Kapital von 5000 Rihl. wird auf ein 
hieſiges Grundftü gegen pupillariſche Sicher⸗ 
heit ohne Einmiſchung eines Dritten bald ge⸗ 
ſucht. Das Nähere Kupferſchmiedeſtr. 65 im 
Glasgewolbe. 


SS ˙ 1 a —T—b—— 
Gebirgs⸗Butter 
empfing in feiſcher, kerniger Qualität und 
empfiehlt: c 
Fußteppiche a 3 und 4 Sgr. die Elle 

ſind immer vorräthig zu haben bei 
A. Hamburger u: Co., Reuſcheſtr. 2. 

117 Stud ſtarke fette Schöpſe ſind zu ver⸗ 
kaufen auf Scharff-⸗Vorwerk bei Rawicz. 

E. Dreyſſig, Weidenſtraße Nr. 19, 
empfiehlt Mittags und Abends beſte warme 
and kalte Speiſen und Getränke bei den bil: 
ligſten Preiſen. 

5000 Athir. zur eriten Pypother zu 5 Proz 
Zinſen oder 2500 Rihlr. zur zweiten zu 5 
Proz. Zinſen, noch unter die Hälfte der Taxe 
ausgehend, werden ſofort gewünſcht. Näheres 
Schahbrücke Nr. 13, im Gewölbe. 

200 Kehle. zur ſichern Hypothek werden zu 
5 Proz. ſofort geſucht. Naheres Schuhbrücke 
Nr. 13, im Gewölbe. 


Louis Schleſinger, 


früher Moßmartt. Ecke 7, Muyinof, 
jetzt 4 
am Ringe 12, Freier's Ecke, 


empfiehlt ſein wohl aſſoltirtes Lager der neue⸗ 
ſten Mäntel⸗ und Kleider⸗Stoffe, hauptſächlich 
Umſchlage⸗Tücher in allen Gattungen zu au⸗ 
ßergewohnl ch billigen Preiſen. 


Holſteiner Auſtern 
empfingen und empfehlen: 
Lehmann u. Lange, 
Ohlauer Straße 80. 
5 Flügel⸗Verkauf. 

Ein ſehr ſchones Mahagoni:, 7 Okt. breites 
Flügel Instrument von vorzüglich vollem Ton 
int billig zu verkaufen, fo wie auch gebrauchte 
zu verleihen: Hunimerei Nr. 56, 1 Treppe. 


Echtes Kletten⸗Wurzel⸗Oel 


a Flacon 4 Sgr. 


III 


Biſchofsſtraße, Stadt Rom. 

Eine Stube mit Alkove, hinten heraus, nahe 

am Ringe, wird geſucht: Schweidnier Straße 
Nr. 54, zwei Treppen. 8 
Stockgaſſe Nr. 13, eine Stiege hoch, iſt 

eine groſte freundliche Stube, 

mit der Ausſicht über die Oder, an einen, 
oder zwei Herren zu vermiethen und bald zu 
beziehen. a 
Eine möblirte Stube nebft Kabinet iſt Feld: 
Gaſſe Nr. 7, im I. Stock ſoſort zu beziehen. 


Univ erſitäts 2 


Wer den geſtern verloren gegangenen klei 
neu weiß und braun gefleckten Wach? 
telhund, Herrenſtraße Nr. 20 im erſten Stock / 
wiederbringt, erhält eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung. 


Wohnungs⸗ Anzeige. 
Gartenſtraße Nr. 19, im Liebich chen Lo⸗ 
kale, ift eine Parterre: Wohnung, beſtehend aus 
3 Zimmern nebft Beigelaß, wovon zwei die 
Ausſicht nach der Straße haben, zu vermie⸗ 
then und an Teimino Weihnachten zu bezie⸗ 
hen. Das Nähere hierüber beim Eigenthümer 
XS 
Für einen Spezerei- Kaufmann 
iſt ein neues paus, in guter Lage, billig und 
mit mäßiger Anzahlung ſogleich zu verkaufen. 
Näheres ſagt B. Fränkel, Herrenſtraße 7, 
zwei Treppen, täglich Mittags von 12—2 uhr. 
Im Rothkreiſcham, vis-a-vis der Eiſen⸗ 
bahn, iſt eine Wohnung von 5 Piecen, ganz 
oder getheilt, von Neujahr k. J. zu vermie⸗ 
then. Näheres beim Eigenthümer daſelbſt. — 
Auch iſt die Gaſtwirthſchaft daſelbſt zu verpachten. 
Zu vermiethen 
und zum Neujahr 1846 zu beziehen der zweite 
Stock: Ohlauerſtraße Nr. 51. 


Angekommene Fremde. 

Den 28. Oktober. Hoeren um weißen 
Adler: HH. Gutsb. v. Kölichen a. Siegen⸗ 
dorf, Nitſchke a. Rabenou, Möcke aus Stra⸗ 
dam. Hr. vandesälteſter v. Spiegel a, Dam⸗ 
mer. Hr. Lieut. v. Polczynski aus Glogau. 
Ho. Buchhdl Immerwahr a. Lublinig, Gal⸗ 
vagni a. Würzburg. H. Kaufl. Dümler a. 
Leipzig, Leitgebel a Liegnitz, Schönwald aus 
Friedland, Claus aus Hamburg. — Hotel 
zum blauen Hirſch: pH. Gutsb. Gr. v. 
Noftig aus Parchau, v. Walter aus Peikau, 
Seifert a. Queitſch. Hr. Prof. Sawiczewska 
aus Krakau. Ho. Kaufl. Heiborn a. Beu⸗ 
then, Rechnitz aus Ratibor, Hartmann aus 
Grüſſau. Hr. Oekon. Dietrich a. Groitkau. 
— Hotel zur goldenen Gans: Füſtin 
Drucka⸗Kubecka u. Gräſin Campo⸗Scipion a. 
Warſchzu. Gr. von Eſtourmal aus Paris. 
prinz Lubecki a. Gallizien. Hr. Kammerherr 
v. Dallwitz aus Leipe. Hd. Gutsb. Eichel⸗ 
Streiber u. Part. Breithaupt aus Eiſenach. 
HH. Kaofl. Sachs aus Kaliſch, Tielſch aus 
Waldenburg. r. Student von Pleſſen aus 
Mecklenburg. Hr. Deſtillateur Viebig a. Po⸗ 
fen — Hotel de Sileſie: Hr. Kaufmann 
Berliner a, Landeshut. Hr. Pfarrer Brau⸗ 
ner a Berlin. Hr. Bürgermeiſter Schade a. 
Bunzlau. Hr. Ober⸗Bergrath Lehmann aus 
Fr. Hof Baurath Feller a. Deotſch⸗ 
Jambke. Hr. Uhrmacher Vallertus a. Zülli⸗ 
hau. Hr. Hüttenbeſ. Walter a. Sohrau. — 
Hotel zu den drei Bergen: Or Gr. v. 
Reichenbach⸗Goſchütz a. Teplie kommend. Fr. 
von Füldner aus Maltſch. Hr. Schönfärber 
Springer a. Würtemberg. Herren Kaufleute 
Steinkühler a Barmen, Lauterbach a. Leipzig, 
Steudner aus Greiffenberg. Herr Student 
Traube a. Berlin. — Zwei goldene Löwen: 
Hr. Kaufm. Haberkorn a. Neiſſe. Hr. Guts⸗ 
beſitzer Neumann aus Glogau. — Weißer 
Storch: Pr. Kaufm. Fränkel a. Neiſſe. Hr. 
Handlungsdiener Weinberg a. Fürtb. 

prtvat⸗vogte Karlsplatz 3: HH Raufl.. 
Goldbaum, Fuchs u. Auerbach a, Krotoſchin. 
— Karlsſtraße 27: Hh. Kaufl. Schlany und 
Spanlang a. Krakau. — Karlöftr. 30: DB. 
Kaufl. Barſchall a, Liegnig, Friedländer aus 
Pilchowitz, Ehrlich aus Gleiwig, Japha aus 
Krauftadt. — Alprechtsſtraße 30; Hp. Kfm. 
Zimny u. Uhrmacher Breßmann a. Myslowig. 


Geld- & Kilecten - Cours. 
Breslau, den 29. Oktober 1845. 
Geld-Gourse, Briefe. Geld. 


Holland. Rand-Duesten 


Kaiserl, Ducaten 96 2 

Friedrichsd or — Ea. 

Louisd' or ee 111 an 

Polpisch Courant — — 

Polnisch Papier- Geld... „55 

Wiener Baaco-Noten à 180 Fl, 13%) — 
Zin · 

Efeeten - Course. Bu: 
Staats-Schuldscheine 3 op 98 
Seehll,‘Pr.-Scheine à 59 R.] — 86 — 
Breslauer Stadt- Obl. 3% 08 4 
Dito Gerechtigkeitn- dite % | DA — 
Grosherz pos., ‚Pfandbr. | 4 1028 — 

dite dito dito 3½ 2 95˙¹ 
Sedles. Brandbr. e. 1000 8.13%, | — 88 

d 4% ũ 00 l. % — — 
dito Litt. B. dito 900 R.] 4 | 108 * 
dito dito 500 R. 4 — 
dito Alto 3% 96 55 — 
Ducont 5 — 
Sternwarte. 


— — —— H. — — — — 


Barometer 8 
28. Dltbr. 1845. feuchtes Wind. Gewölt, 

N 3. L. | inneres. äußeres. niedriger; 
———5ðñ————— ͤ—⁊ʒ3Ln(.ͥ —.( ¶f.—.ßẽ' 
Morgens 6 uhr.] 27“ 6, 900 . 6, J 4 f 1, 0 fe RE] übermölkt 
Morgens 9 Uhr, 7, 724 6, J 4, 8] 1, 0 fie NG „ 
Mittags 12 uhr. 7, 700 ＋ 6 6 4, 6 1, 2 BOWRTI * 
Nachmitt. 3 uhr. 8, 8 6, 3l+ 4, 5] 1, 4 % n * 
Abends 6 uhr. 9, 200 / 6, 0)+ 2, 6 o, 6 48e NW 7 

6 


Temperatur⸗Minimum + 2, 6 Maximum + 4, 8 Oder + 6, 0 


— —— 


